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«Dezember.

Sfieitfdjimnrt't ift oorbei,
OTc§ gct)t j« ®iibc,

Qep (oinmt batö ba§ ©btiftfinö tinb

®a»n bic Scdjreäwertbe.

Slltjcifjr tciftctc nirfjt biet
SBtS ju öiefer ©tunbe,
Sieg eg gefjcrt, wie c3 (am,

©leid) bem — S3öl(crbunbe.

OTcvbingë, tnan (öitnt' fcljon beut'

©(ankertet betonen :

©iegegjug îÇoincaré'ê

3n bic ©enfer $onen.
Sfudj bic 9îuïjr&efe)jitng B(ei6t

Sang roo£)l unbergefjtidj,
9iüj)ticE) war ^War betbeg nicïjt,

SIbcr bafiir — £jäßli<b.

llnb biefieic^t nimmt nod) bag 3«I)r
©inen ©d)Wung ficÇ fcfjlicgîtc^,

ijkobujiert jum ©djlufj nod) gar
©trong, long etfprtc&lid).

Derzeit gibt'« groat' gar nicljtä atê

SfJfii^cn, Onatfcf) unb biegen:
$od) man tagt im SönnbeSbauä

©ebon an — 25oranfd)tägen. $ottn.

fQ^mprngrkmaJ
Der neue ©efaubte ber Sepublif Se»

ne3iiela, Sarcelo, übevretc£)te bem Sun»
bespräfibenten fein Seglaubigungs»
fdjreibett. —

Der fcbroei3erifcbc ©efanbte in Sont,
SSinifter Stagniere, bat int Auftrage
bes Sunbesrates ber italienifdjen Se»
gierung bie beqlidpte Deilnabme bes
Scbroeijeroolfes unb feiner Regierung 3111-

fdjtocren lleberfcbroemmurtgstataftropbe
int Sal ©ainotiica ausgebriidt. —

Der Sunbesrat unterbreitet ber Sum
besoerfaminlung ©titrourf unb Sotfdjaft
311 einem Sunbesbefdjlufj betreffenb neue
Konjeffion einer eleftrifdjen Drabtfeil»
bah" uoit Orfières nad) ©hampes. Die
eiit3ige Senberung gegenüber bent frü=
bereit Kottjeffioitsgefud) betrifft ben «0=
ftenooranfdjtag, ber pon 800,000 auf
1,085,000 fÇranfen erhöbt ift. —

Der perftorbene Srof. Dr. Dobler in
3üricb bat ber eibgenöffi?d>en Sßinfel»
riebftiftung ein fiegat pon 3fr. 50,000
gugeroeiibet. Der Sunbesrat bat baoon
Kenntnis genommen. —

Der Sunbesrat
_

erliefe eine Serorb»
nuitg über bie £>iffeleiftung an unoer»
fdjulbet notleibenbe Suslanbfdjrocfeeï. —

Der Sunbesrat genehmigte Sotfcbaft |

unb (Entwurf 31t einem Suubesbefdjlufj
über bie Susricbtung oott Deuettings»
3ulagén an bas eibgenöffifebe Serfonal
für bas nädifte 3abr. Demitadi rotirben
fid) bie Deuerungs3ukigen gemäfe Sntrag
bes Sunbesrates wie folgt geftalten: A.
©runbsulage: Srür Sefolbungen unb
fiöbne oon $r. 2800 bis Sr. 4000 gleid)
100 Srosent ber mafjgebenben Neuerung
(70 Srogertt tote bisher); für Sefolbun»
gen unb Söhne 001t roertiger als Sr.
2800 auf je Sc. 10 ober einen Srucbtei]
baoon Vi Sro3ent mehr bis höcbftens
135 Srosent ber ntafjgebenben Deue»

rung; für Sefolbungen bis minbeftens
75 Sro3cnt ber mafjgebenben Neuerung
£>ödjftbctrag ber 3ulage Sr. 4700. B.
ÖrtS3Ulage: 1. Stufe für Serbeiratete
Sr. 100, für Sebige Sr. 75; 2. Stufe
Sr. 200 refp. 150; 3.' Stufe Sr. 300
refp. 225; 4. Stufe Sr. 400 refp. 300;
5. Stufe Sc. 500 refp. 375. C. Kinber»
julage: Sür Dieuftpflidjtige mit Sefol»
bungen bis auf Sr. 5000 für febes Kinb
Sr. 150. Sei Sefolbungen über Sr.
5000 beträgt bie 3uläge auf je Sr. 100
fötebrbefolbung Sr. 12 toeuiger. Der
Sefdjlufj foil alfo für bas gattje 3ahr
1924 ©eltung babett, toabreub bisher
immer nur ein halbes 3ahr gültige Se»
fdiliiffe erlaffen würben. —

Sit ber Sunbesuerfatnmiung erfolgte
juerft bie SBaljl ber Sräfibenteu. 3m
Satioualrat untrbe 31111t Sräfibcuten
Sepnionb (Eoéquo3 (fatl).»lonf., iffiallis)
mit 143 Stimmen gctnäblt. Sigepräfi»
ben tourbe Dr. Sobert Sorrer, Sauft
©allen (rab.=bem. ©ruppe) mit 110
Stimmen. —

©eftübt auf ein Softufat ber eibgenöf»
fifdjen Säte bat ber Sunbesrat be»
fdjloffen, nad) jahrelangem Ituterbrucb
bas befauitte Sanintelwcrf oon Salis
über Sd)tuei3erifif)es Suubesredjt fortju»
fefeen. —

3m Stänbcrat tourbe mit 40 oon 41
gültigen Stimmen Sfeepväfibent Simon
(freif., Sßaabt) 311111 Sräfibenten uub mit
41 oon 42 gültigen Stimmen Snberiuatt
(fatb.-fotif., 3ug) 3utu Sijeptäfibenten
gciuäblt. .—

Sad) erfolgten 2ßal)Ieit begann ber
Satioualrat feine Seratuugen mit bent
Soranfdjlag ber Sunbesbabnen für
1924. —

Die natiomalrätlidbe Srmanjfonitniffion
erlebigtc ben Sbfdjuitt Susgaben bes
Soranfdjlages für 1924 mit Susnabme
bes Solfstoirtfd)aftsbepartemeuts. I'll 5

neues Softulat tourbe bas Segebreit auf»
geftellt, bafe bei allen Sbteilungen an
Sureauntaterialieit unb Drudfadjen eine
©rfparnis oon 10 Srosent burdjgefetjt
tuerbeu follte. —

Die 3olltariffontmiffion ber eibgenöf»
fifd)eu Säte ftimmte in ihrer Sdjlufeab»
ftimmung beut bunbesrätlirben Sntrag
mit 13 gegen 4 Stimmen 311, tuonad)
bic 2ßirffainfeit bes Sunbesbefdjluffes
betreffenb Sefcbräntung ber ©infubr bis
311111 31. Stät3 1925 oerlänqert roerben
foil. —

Die natioualrätlidje Vommiffion 31tr
Seratung eines Suitbesgejcfees über bie
Srbeitslofenoerficberung ift 3tir lieber»
3eugung gefommen, bafe es uttniöglid)
fei, ben ©nttourf fd)on in ber De3ember=
Seffion oor bie Säte 311 »bringen. 3n
uerfdjiebenen tuidjtigen Sunîten ber Sor»
läge nttife nod) eine toeitere Ulbflärung
erfolgen. —

Die Dunbertmillionettanleibe ber ©ib»
geitoffenfd)aft bat einen 3eid)niingserfolg
oon 186 Stillioiten gfranïen auf3Utoeifen.
Der Snleibensbetrag toirb nicht über»
fdjritten, uub toerben bemnad) bie 3eid)»
Illingen nur 3irta 3ur Hälfte beriidfiebtigt
toerben. —

Die fd)toei3crifd)e Offfeiersgefellfcbaft
richtete einen oort ihrem Sräfibenten,
Oberftbioifiouär Sarafin unter3eid)neten
Sppell an bie eibgeuöffifd)en Säte, tuorin
bie Sufrrterffamfeit auf folgenbe Stafj»
nahmen geteuft toirb: 1. Die Scfrutie»
rung »für bie Srmee muh toieber auf
eine normale ©runblage geftellt toerben,
tooburd) es emtöglidjt toirb, alle für ben
Siilitärbienft geeigneten Stannfdjaften 311

refrutieren. 2. Stan nttife fobalb als
ntögltd) auf bas Sriit3ip 3urücffommen;
bie Sefruteufd)iile im 3toan3igfteu SI»
tersjabr 311 abfoloieren. —

ffreitag ben 31. Sooember ftarb in
ßaufanne Sunbesgerid)tspräfibent Dr.
Sdjniib. Dr. Sran3 Sdpttib tourbe am
30. September 1841 itt Sltborf geboren.
Sacbbcnt er einige 3eit als fieutuant
bes päpftlixben

_

fjrentbeuregimeuts ge»
bieut hatte, ftubierte er Sedjtsroiffeufdjaft
in Siiindjeit, ßeipjig unb ^eibelberg, uio
er boftorierte. 1865 liefe er fid) als Su»
tuait in Sltborf nieber. 1880 tourbe er
Staatsanwalt bes Kantons llri. 1876
bis 1892 roar er Stitglieb bes ßaub»
rates, 1874 bis 1876 Segieruugsrat.
3nt 3abre 1882 tourbe Scbmib in ben
Stäuberat abgeorbnet, aus toclcfjent er
1890 iit ben Satioualrat übertrat. Seit
1891 tuar er Suppléant bes Sunbcs»
geridftes. Sin 15. Dejember 1904 wählte
ihn bie Siinbesoerfammlung gegenüber
bem Kanbibaten ber rabifaleit Sartei,
bem So3ia!bemofraten Otto ßang, in
bas Sunbesgeridjt, in roebbetu Dr.
Scbmib 3unäd)ft ber erfteit 3ioilabteiluug
angehörte. Seit 1921 präfibierte er bie
ftaatsred)tlid)e Sbteilung. 3m Stitifär»
bieuft war Scbntib Suftijoberft unb ge»
hörte als foleber bis oor fuirent bent

Dezember.

Mcitschimtirit ist vorbei,
Alles geht zu Ende,

Jetzt kommt bald das Christkind und

Dann die Jahreswende,

Altjahr leistete nicht viel

Bis zu dieser Stunde,
Lieh es gehen, wie es kam,

Gleich dem — Völkerbunde,

Allerdings, man könnt' schon heut'
Mancherlei betonen:

Sicgeszug Pvincarö's

In die Genfer Zonen,

Auch die Rnhrbesetzung bleibt

Lang wohl unvergeßlich,

Nützlich war zwar beides nicht,

Aber dafür — häßlich.

Und vielleicht nimmt noch das Jahr
Einen Schwung sich schließlich,

Produziert zum Schluß noch gar
Etwas, was ersprießlich.

Derzeit gibt's zwar gar nichts als
Pfützen, Quatsch und Regen:
Doch man tagt im Bundeshaus
Schon an — Voranschläge», Hotw,

MÂààêàà!
Der neue Gesandte der Republik Ne-

neznela. Varcelo, überreichte dem Nun-
despräsideuteu sein Veglaubigungs-
schreiben. —

Der schweizerische Gesandte in Nvm,
Minister Wagnière, hat im Auftrage
des Bundesrates der italienischen Ne-
gierung die herzlichste Teilnahme des
Schweizervolkes und seiner Regierung zur
schweren Überschwemmungskatastrophe
im Val Camonica ausgedruckt. —

Der Bundesrat unterbreitet der Bun-
desversammlung Entwurf und Botschaft
zu einem Bundesbeschluß betreffend neue
Konzession einer elektrischen Drahtseil-
bahn von Orsiöres nach Champer. Die
einzige Aenderung gegenüber den, frü-
heren Konzessionsgesuch betrifft den Ko-
stenvoranschlag, der von 800,000 auf
1,085,000 Franken erhöht ist,

Der verstorbene Prof. Dr. Tobler in
Zürich hat der eidgenössischen Winkel-
riedstiftung ein Legat von Fr, 50,000
zugewendet. Der Bundesrat hat davon
Kenntnis genommen. —

Der Bundesrat erlieh eine Verord-
nung über die Hilfeleistung an unver-
schuldet notleidende Ausländschweizer. —

Der Bundesrat genehmigte Votschaft s

und Entwurf zu einem Bundesbeschluß
über die Ausrichtung von Teuernngs-
Zulagen an das eidgenössische Personal
für das nächste Jahr. Demnach würden
sich die Teuerungszulagen gemäß Antrag
des Bundesrates wie folgt gestalten.'
Grundzulage: Für Besoldungen und
Löhne von Fr. 2300 bis Fr. 4000 gleich
100 Prozent der massgebenden Teuerung
(70 Prozent wie bisher): für Besoldn»-
gen und Löhne von weniger als Fr.
2800 auf je Fr. 10 oder einen Bruchteil
davon ht Prozent mehr bis höchstens
135 Prozent der maßgebenden Teue-
rung: für Besoldungen bis mindestens
75 Prozent der maßgebenden Teuerung
Höchstbetrag der Zulage Fr. 4700. H.
Ortszulage: 1. Stufe für Verheiratete
Fr. 100, für Ledige Fr. 75: 2. Stufe
Fr. 200 resp. 150: 3. Stufe Fr. 300
resp. 225: 4. Stufe Fr. 400 resp. 300:
5. Stufe Fc. 500 resp. 375. E. Kinder-
zulage: Für Dienstpflichtige mit Vesol-
düngen bis auf Fr. 5000 für jedes Kind
Fr. 150. Bei Besoldungen über Fr.
5000 beträgt die Zulage auf je Fr. 100
Mehrbesoldnng Fr. 12 weniger. Der
Beschluß soll also für das ganze Jahr
1S24 Geltung haben, während bisher
immer nur ein halbes Jahr gültige Be-
schlüsse erlassen wurden. —

In der Bundesversammlung erfolgte
zuerst die Wahl der Präsidenten. Im
Rationalrat wurde zum Präsidenten
Neymond Eoöguoz (kath.-kvns., Wallis)
mit 143 Stimmen gewählt. Nizepräsi-
den wurde Dr. Nohert Forrer, Sankt
Gallen (rad.-dem. Gruppe) mit 110
Stimmen. —

Gestützt auf ein Postulat der eidgenös-
fischen Räte hat der Bundesrat be-
schlössen, nach jahrelangem Unterbrach
das bekannte Sammelwerk von Salis
über Schweizerisches Bundesrecht fortzu-
setzen. —

Im Ständerat wurde mit 40 von 41
gültigen Stimmen Vizepräsident Simon
(freis., Waadt) zum Präsidenten und mit
41 von 42 gültigen Stimmen Andermatt
(kath.-kons., Zug) zum Vizepräsidenten
gewählt. —

Nach erfolgten Wahlen begann der
Nationalrat seine Veratungen mit dem
Voranschlag der Bundesbahnen für
1924. —

Die nationalrätliche Finanzkommissio»
erledigte den Abschnitt Ausgaben des
Voranschlages für 1924 mit Ausnahme
des Volkswirtschaftsdepartenients. AIs
neues Postulat wurde das Begehren auf-
gestellt, daß bei allen Abteilungen an
Vureaumaterialien und Drucksachen eine
Ersparnis von 10 Prozent durchgesetzt
werden sollte. —

Die Zolltarifkommission der eidgenös-
fischen Räte stimmte in ihrer Schlußab-
stimmung dem bundesrätlichen Antrag
mit 13 gegen 4 Stimmen zu, wonach
die Wirksamkeit des Bnndesbeschlusses
betreffend Beschränkung der Einfuhr bis
zum 31. März 1925 verlängert werden
soll. —

Die nationalrätliche Kominission zur
Beratung eines Bundesgesctzes über die
Arbeitslosenversicherung ist zur Ueber-
zeugung gekommen, daß es unmöglich
sei, den Entwurf schon in der Dezember-
Session vor die Räte zu Wringen. In
verschiedenen wichtigen Punkten der Vor-
läge muß noch eine weitere Abklärung
erfolgen. —

Die Hundertmillionenanleihe der Eid-
genossenschaft hat einen Zeichnungserfolg
von 186 Millionen Franken aufzuweisen.
Der Anleihensbetrag wird nicht über-
schritten, und werden demnach die Zeich-
nungen nur zirka zur Hälfte berücksichtigt
werden. —

Die schweizerische Offiziersgesellschaft
richtete einen von ihrem Präsidenten,
Oberstdivisionär Sarasin unterzeichneten
Appell an die eidgenössischen Räte, worin
die Aufmerksamkeit auf folgende Maß-
nahmen gelenkt wird: 1. Die Nekrutie-
rung für die Armee muß wieder auf
eine normale Grundlage gestellt werden,
wodurch es ermöglicht wird, alle für den
Militärdienst geeigneten Mannschaften zu
rekrutieren. 2. Man muß sobald als
möglich auf das Prinzip zurückkommen,
die Rekrutenschnle im zwanzigsten AI-
tersjahr zu absolvieren. —

Freitag den 31. November starb in
Lausanne Bnndesgerichtspräjident Dr.
Schmid. Dr. Franz Schmid wurde am
30. September 1841 in Altdorf geboren.
Nachdem er einige Zeit als Leutnant
des päpstlichen Fremdenregiments ge-
dient hatte, studierte er Rechtswissenschaft
in München. Leipzig und Heidelberg, wo
er doktorierte. 1865 ließ er sich als An-
walt in Altdorf nieder. 1830 wurde er
Staatsanwalt des Kantons Ilri. 1876
bis 1832 war er Mitglied des Land-
rates, 1874 bis 1876 Regierungsrat.
Im Jahre 1382 wurde Schmid in den
Ständerat abgeordnet, aus welchem er
1830 in den Rationalrat übertrat. Seit
1831 war er Suppléant des Bundes-
geeichtes. Am 15. Dezember 1904 wählte
ihn die Bundesversammlung gegenüber
dem Kandidaten der radikalen Partei,
dem Sozialdemokraten Otto Lang, in
das Bundesgericht, in welchem Dr.
Schmid zunächst der ersten Zivilabteilnng
angehörte. Seit 1921 präsidierte er die
staatsrechtliche Abteilung. Im Militär-
dienst war Schmid Justizoberst und ge-
hörte als solcher bis vor kurzem dem
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©tilitärlaffationsgeridjt an. Die offi*
Bielle Sefiattung fanb am 5. bs., oor«
mittags 10 ltt)r, in dliborf ftatt. Der
Sunbesrat mar burd) S'unbespräfibent
Schemer unb Sunbesrat £>äberliit oer»
treten. dm 3. bs. fanb in bcr latho*
Iifd>en Girche in Gaufanne eine Doten«
fcier ftatt, an ureldjcr Sunbesrat SCRotta
teilnahm. dadjher rourbe bie Geicljc nad)
©lltborf überführt. —

dm 3. bs. ftarb in Gaufamte im dlter
oon 87 Sohren Oherft 3. 3. Godjmann,
ehemaliger ©Jaffendjef ber ©enietruppen
unb Direltor bes eibgenoffifdjen Dopo*
graphifdjcu Sureaus in Sern. Unter fei»
per Geitung mürben 337 ©latter ber
Siegfriebïarte publfeiert. ©Jährenb ote»
1er 3dhre mar er Direltor ber öffent»
lieben ©trbeiten ber Stabt Gaufanne. ©r
mar ©titglieb zahlreicher gelehrter ©e»
fetlfdjaften.

Der italietiifdje Suitenminifter teilt
mit, baf? bie ©renje 3tnifd)en ber Sdjmeij
unb Stalien bei Sriffago mieber ge«
öffnet ift.

duf beit 31. Deäember 1923 treten
bie im 3ahre 1879 geborenen Sauptleute
unb alte Oberleutnants, Geutnants, Um
teroffijiere, ©efreiten unb Solbaten bes
Sahrganges 1883 in ben Ganbfturni
über. —

dus ©Barfdjau follen dttfragen in
dappetstuil, St. ©allen unb Sem er*
folgt fein, ob gegen bie ©erlegung bes
polnifdjeit ©tufeuiiis uon dappersroil
nad) ©ikirfchau irgenbroeldje ötnberniffe
im ©Jege fteheu. Da fohhe nicht beftehen
follen, muh angenommen merbeu, baf;
bas ©lufeuni in uächfter 3eit nad) ©olen
übergeführt mirb. —

f Seit) ôiniBiïer,
gem. ©lebgermeifter in Dhun.

Donnerstag ben 15. dooember oer»
ftarb in Dhun int dtter oon 70 Sohren
unerroartet rafd) grits tpunsiler, alt
©tebgerineifter, als er noch gleichen
Dags eine Sifcuttg ber bürgerlichen
2Bgifenlommiffion geleitet hatte, ©in
Schtaganfalt ntad)te feinem arbeits« unb
erfolgreichen Geben ein rafd>es ©nbe
unb brad)te ihm einen miilben Dob, 311

früh aber für feine dngehörtgen, für
feine gteiinbe unb ©efanuteu. Der ©er«
ftorbene mar ein urmiichfiger Dbuiter
Surger unb brad)te es als tiid)tigcr
Ôanbroerfsmeifter mit feinem ©barem
teriegefdjäft, bas mit feinem ©.rport in
ber gauBeu Sdjmeis herum einen guten
datnen hatte, 311 fdjöncm ©3ohlftgrtb.
grits tf>uu3ifer mar auch im öffentlichen
Beben ber Stabt Dhun eifrig tätig, fo»
moht in ben Stommiffioueu unb im dat
bcr ©inmohnergemeinbe, als ber Surger*
gemeinbe. 3u'etst befteibete er mährenb
einigen Sahren bas drnt bes Surger*
ratspräftbenteu. 3n ben 90er Sahreu
ftanb er beut Srbulioefeu als ©räfibeut
ber Sdjullomniiffion oor. ©ine med«
ootle unb treue Stühe au ihm hatte bie

Dhuncr Stabtmufif, bei ber er ootle
32 Sabre als tüchtiger Drompeter altio
mitmirlte unb er ftanb and) in oorberfter

«
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t grils ôui«3ifcr.

©leihe bei ber ©erauftaltung unb Or*
ganifation bes eibgenöffifdjeu dtufiffeftes
in Dt)un im Sahre 1890. Seine ©efell*
fchaft, ber er mit £«'3 uub Seele ange*
hörte, ernannte ihn bann auch 311 ihrem
©hrenmitgliebe, unb getreu geleitete fie
ihn in corpore bei feiner Seerbigung mit
ergreifenber Drauermufi! auf feinem leb*
ten ffiang 311m ©rabe. gritj £>un3iler
mürbe aud) in ben ©orftaub bes eibge»
nöffifdjen ©tufiloereius berufen, in bem
er oiele Sahre bas dmt bes Sclretärs
unb fpäter eines Seifihers beïleibete.
Seine ©erbieufte mürben ihm hier aud)
mit bcr ©rteilung ber ©hrenmitgliebfchaft
oerbatilt, unb er mar bisher bas ältefte
©hreumitglieb bes eibgenöffifchen ©dufil*
oereins. Sein Geben mar drbeit uub
©flichterfütlung, rooiuit er im befteu dn«
beulen oerblcibt!

Das Defisitbähnchen ©ruutrut«Soufot
faun biefes Sahr, baut ftriftefter Spar«
fatnfeit, 311111 erfteu ©dale feine Setricbs«
redlining ohne Defgit abfchliefjeti. —

3n ber däbe bes Sahnhofes Surgi*
fteiu mürbe fchmer oerletjt ber 25jährige
Sahuarbeiter dlfreb Stähli aufgehoben,
©r ftarb nadj fur3er 3eit. Der ©eruu»
gliidte ift mahrfdjeinlich oon ber ©tatt*
form eines ©Jagens auf bas ffieleife ge«

ftiiqt. —
ftafpar G>uggler*Dhöni auf ber

Därnisflub, ber noch oor menig Sah*
ren auf ber drnialp als delpler tätig
mar, ift im dtter oon 93 Sahreu ge«
ftorhen. ©r mar ber ältefte öaslebergcr.

Die ©inmohnergemeinbe Srienj hat
ber Srieu3«dotf)ormSahn, bie feit du«
guft 1914 beu Setrieb eiugeftellt hat,
eine meitere 3infeuftunbung bis 1. dlai
1924 3ugeftanbe.11 uub fid) bereit erflärt,
beim 3uftanbclommeit ber neuen Unter«
uehmung an bie ©Sieberinftanbftellung
uub ben Setrieb ber Sahn einen Sei«,
trag oon 3fr. 20,000 311 leiften, ab3Üg=
lieh ber bereits 3ugefid)erten Geiftuugen.

3n Siel gehen nach einer Sciugcit oon
10 ©tonnten in biefen Dagen bie dt»
beiteii am neuen groben deferooir für bie
ftäbtifche ©Jaffcroerforguug ,311 ©übe.

Diefes ift in unmittelbarer däfje bes
alten deferooirs erftetlt roorben. ©s be*-
fteht aus 3mei Gauitnern, oon beiien jebe
2500 3ubifmeter Sßaffer fafjt, fobah bie
gau3e ditlage bie gemaltige ©tenge oon
5 ©Millionen Gitertt aufnehmen tann. —

Der grofse ffiemeinberat oon Gangen*
thai bemilligte einen ilrebit oon 121,100
graulen fur bon Strafîcnausbau uub 3rr.
19,500 für bi'e ©rroeiterung ber Ganati«
fatiou uub bes ©ns= 1111b SBafferuetjes.
©ine ©totion hetreffenb dufhebung einer
©lemcntarflaffe mürbe abgelehnt. —

Getjte ©Joche mürbe bei Drub auf ber
Glofteregg oon Sägern ein 75 Gilo
fchmeres ©Mlbfdjweiit (Geiler) erlegt. —

Die diefenbahn hat im laufeitben
Sahre 33,419

'

©erfouen auf ben ©ipfei
beförbert, ruttb 10,000' mehr als im
Sahre 1922 unb ruub 6000 mehr als
im Söhre 1911, bem befteu ©orlriegs-
jähre. —• 1

Diefer Dage ift bas neue dltersafpl
bcr ©cnieiube Gen! fertiggeftellt mor»
beu. ©s ftefjt ait ber Stelle bes alten,
ehrmiirbigen drtueuhaufes, „Spittel" ge«
nantit, fieht heimelig aus unb ift im
Snuern fehr smectmäfgig eingerichtet, du*
ftatt ber ' grofjen, geiueiufchaftlichen
däume bes alten ,,Spittets" ift eine
grofje 3ahl lleincrer, freunblicher 3im*
mer gebaut morben, in beueu bie armen,
alten Geutdjen etma felbBioeit häufen unb
ihren Gebensabeub oerbringen lönnett.

Diefer Dage foil mit betrt Sau einer
neuen ©ifeubabnftation ber S. G. S. im
Dürrenaft begonnen merben, mornit bie*
fer ftarï bcoöllerte ©orort Dhuns, ber
fiel) in ben lebten Sohren baulid) fefj'r '

eutmidelt hat, einen biref'ten Sahn«
aufchliif) erhält. —

dm Sonntag ooriuittag ocranftaltete
ber Girchgemeitiberat Dhun in bcr
Stabtfirche eine Sfeier 311 ©hren bes 25*
jährigen dmtsiubiläums oon Serrtt ©fr.
duffi. —7

3m Ganton Sern mürben oergangette
©Joche int ganseit 3toei neue Sälle oon
fpitialer Svinbeclähmutig gemelbet. Den
Ööhepuult fcheint bie Granlheit im ©to*
fiat Dftober «reicht 311 haben; im do=
oeinher ging bie 3af)t ber ©rlraulungen
mefeittlich 3tiriid. Die Granlheit tritt
biefes Sahr in gröberer 3at)t auf als
lebtes Sahr. ©Jährenb im Sahre 1922
im Gantou Sem im gansen 20 gälte
gemelbet mürben, finb biefes Sahr bis
©litte dooember 36 oorgetoiuinen. Un»'
1er beit ©rlraulungen befiitbeu fid) siern«
lid) oiel leichtere gälte, jebod) auch einige
fehr fchmere. .—

dm 1. Dejember oerungliidte in Gan»
berfteg auf tragifdje ©Jeife iin dtter 0011
48 Sahren ber belaunte Sergführer ©e»
ter Ogi. —

dut Sonntag- fanb itt Siguau in du»
mefenheit einer Delegation bes Sunbes*
rates unb oon fiebett ©litgliebern bes
berttifche'n dégierungsrates, ©erioattbtett
uub greunben bes frühem Sunbesrates
Sehen! eine geier ftatt, antäblid) feines
100. ©eburtstages. Die Deilitehmer
mürben oon ©emeinbepräfrbent gifdjer
mit freuttblichert ©Borten begrübt. Sit ber
Girdfe hielt Sunbespräfibent Scheurer
einen auberorbentlid) feffelnbeu ©ortrag
über feinen ©orgäuger im Gimte, de«
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Militärkassationsgericht an. Die offi-
zielle Bestattung fand am 5. ds., vor-
mittags 10 Uhr, in Altdorf statt. Der
Bundesrat war durch Bundespräsident
Scheurer und Bundesrat Häberlin ver-
treten. Am 3. ds. fand in der katho-
lischen Kirche in Lausanne eine Toten-
feier statt, an welcher Bundesrat Motta
teilnahm. Nachher wurde die Leiche nach
Altdorf überführt. —

Am 3. ds. starb in Lausanne im Alter
von 8? Jahren Oberst I. I. Lochmann,
ehemaliger Waffenchef der Genietruppen
und Direktor des eidgenössischen Topo-
graphischen Bureaus in Bern. Unter sei-
per Leitung wurden 337 Blätter der
Siegfriedkarte publiziert. Während vie-
ler Jahre war er Direktor der öffent-
lichen Arbeiten der Stadt Lausanne. Er
war Mitglied zahlreicher gelehrter Ge-
sellschaften.

Der italienische Innenminister teilt
mit, das; die Grenze zwischen der Schweiz
und Italien bei Brissago wieder ge-
öffnet ist.

Auf den 31. Dezember 1923 treten
die im Jahre 1379 geborenen Hauptleute
und alle Oberleutnants, Leutnants, Un-
teroffiziere, Gefreiten und Soldaten des
Jahrganges 1383 in den Landsturm
über. —

Aus Warschau sollen Anfragen in
Rapperswil, St. Gallen und Bern er-
folgt sein, ob gegen die Verlegung des
polnischen Museums von Napperswil
nach Warschau irgendwelche Hindernisse
im Wege stehe». Da solche nicht bestehen
sollen, muh angenommen werden, das;
das Museum in nächster Zeit nach Polen
übergeführt wird. —

f Fritz Hunziker,
gew. Metzgermeister in Thun.

Donnerstag den 15. November ver-
starb in Thun in; Alter von 70 Jahren
unerwartet rasch Fritz Hunziker, alt
Metzgermeister, als er noch gleiche»
Tags eine Sitzung der bürgerlichen
Waisenlommissivn geleitet hatte. Ein
Schlaganfall machte seinem arbeits- und
erfolgreichen Leben ein rasches Ende
und brachte ihm einen milden Tod. zu
früh aber für seine Angehörigen, für
seine Freunde und Bekannten. Der Per-
stvrbene war ein urwüchsiger Thuner
Burger und brachte es als tüchtiger
Handwerksmeister mit seinem Charcu-
tericgeschäft, das mit seinem Erport in
der ganzen Schweiz herum einen guten
Namen hatte, zu schönem Wohlstand.
Fritz Hunziker war auch im öffentlichen
Leben der Stadt Thun eifrig tätig, so-

wohl in den Kommissionen und im Nat
der Einwohnergemeinde, als der Burger-
gemeinde. Zu'etzt bekleidete er während
einigen Jahren das Amt des Burger-
ratspräsidenten. In den 90er Jahren
stand er dein Schulwesen als Präsident
der Schulkommission vor. Eine wert-
volle und treue Stütze an ihm hatte die

Thuner Stadtmusik, bei der er volle
32 Jahre als tüchtiger Trompeter aktiv
mitwirkte und er stand auch in vorderster
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f Fritz Hunziker.

Reihe bei der Veranstaltung und Or-
ganisation des eidgenössischen Aîusikfèstes
in Thun in; Jahre 1390. Seine Gesell-
schuft, der er mit Herz und Seele ange-
hörte, ernannte ihn dann auch zu ihrem
Ehremnitgliede, und getreu geleitete sie
ihn in corpore bei seiner Beerdigung nut
ergreifender Trauermusik auf seinem letz-
ten Gang zum Grabe. Fritz Hunziker
wurde auch in den Vorstand des eidge-
nössischen Musikvereins berufen, in denn

er viele Jahre das Amt des Sekretärs
und später eines Beisitzers bekleidete.
Seine Verdienste wurden ihn; hier auch
mit der Erteilung der Ehrenmitgliedschaft
verdankt, und er war bisher das älteste
Ehrenmitglied des eidgenössischen Musik-
Vereins. Sein Leben war Arbeit und
Pflichterfüllung, womit er im besten An-
denken verbleibt!

Das Defizitbähnchen Pruntrut-Bonfol
kann dieses Jahr, dank striktester Spar-
samkeit, zum ersten Male seine Betriebs-
rechnung ohne Defizit abschließen. —

In der Nähe des Bahnhofes Burgi-
stein wurde schwer verletzt der 25jährige
Bahnarbeiter Alfred Stähli aufgehoben.
Er starb nach kurzer Zeit. Der Nerun-
glückte ist wahrscheinlich von der Platt-
form eines Wagens auf das Geleise ge-
stürzt. —

Kaspar Huggler-Thöni auf der
Därnisfluh, der noch vor wenig Iah-
ren auf der Arnialp als Aelpler tätig
war, ist im Alter von 93 Jahren ge-
starben. Er war der älteste Hasleberger.

Die Einwohnergemeinde Brienz hat
der Brienz-Rothorn-Bahn, die seit Au-
gust 1914 den Betrieb eingestellt hat,
eine weitere Zinsenstundung bis 1. Mai
1924 zugestanden und sich bereit erklärt,
beim Zustandekommen der neuen Unter-
nehmung an die Wiederinstandstellung
und den Betrieb der Bahn einen Bei-
trag von Fr. 20,000 zu leisten, abzüg-
lich der bereits zugesicherten Leistungen.

In Viel gehen nach einer Banzeit von
10 Monaten in diesen Tagen die Ar-
beiten am nenen großen Reservoir für die
städtische Wasserversorgung zu Ende.

Dieses ist in unmittelbarer Nähe des
alten Reservoirs erstellt worden. Es be--
steht aus zwei Kammern, von denen jede
2500 Kubikmeter Wasser faßt, sodas; die
ganze Anlage die gewaltige Menge von
5 Millionen Litern aufnehmen kann. —

Der große Gemeinderat von Langen-
thal bewilligte einen Kredit von 121,100
Franken für den Straßenausbau und Fr.
19,500 für die Erweiterung der Kanali-
sation und des Gas- und Wassernetzes.
Eine Motion betreffend Aufhebung einer
Elementarklasse wurde abgelehnt. —

Letzte Woche wurde bei Trub auf der
.Klosteregg von Jägern ein 75 Kilo
schweres Wildschwein (Keiler) erlegt. -

Die Niesenbahn hat im laufenden
Jahre 33,419 Personen auf den Gipfel
befördert, rund 10,000 mehr als im
Jahre 1922 und rund 6000 mehr als
im Jahre 1911, den; besten Vorkriegs-
fahre. — >

Dieser Tage ist das neue Altersajhl
der Gemeinde Lenk fertiggestellt wor-
den. Es steht an'der Stelle des alten,
ehrwürdigen Armenhauses, „Spittel" ge-
nannt, sieht heimelig aus und ist im
Innern sehr zweckmäßig eingerichtet. An-
statt der ' großen, gemeinschaftlichen
Räume des alten ..Spittels" ist eine
große Zahl kleinerer, freundlicher Zim-
nier gebaut worden, in denen die armen,
alten Leutchen etwa selbzweit Hausen und
ihren Lebensabend verbringen können.

Dieser Tage soll nut dem Bau einer
neuen Eisenbahnstation der B.L. S. im
Dürrenast begonnen werden, womit die-
ser stark bevölkerte Vorort Thuns, der
sich in den letzten Jahren baulich sehr"
entwickelt hat, einen direkten Bahn-
anschlus; erhält. —

Am Sonntag vormittag veranstaltete
der Kirchgemeinderat Thun in der
Stadtkirche eine Feier zu Ehren des 25-
jährigen Amtsjubiläums von Herrn Pfr.
Nussj. ^ ' '

Im Kanton Bern wurden vergangene
Woche im ganzen zwei neue Fälle von
spinaler Kinderkähmung gemeldet. Den
Höhepunkt scheint die Krankheit im Mo-
nat Oktober erreicht zu haben; im No-
vember ging die Zahl der Erkrankungen
wesentlich zurück. Die Krankheit tritt
dieses Jahr in größerer Zahl auf als
letztes Jahr. Während im Jahre 1922
im Kanton Bern im ganzen 20 Fälle
gemeldet wurden, sind dieses Jahr bis
Mitte November 36 vorgekommen. Un-
ter den Erkrankungen befinden sich ziem-
lich viel leichtere Fälle, jedoch auch einige
sehr schwere. .—

Am 1. Dezember verunglückte in Kan-
dersteg auf tragische Weise im Alter von
48 Jahren der bekannte Bergführer Pe-
ter Ogi. —

Am Sonntag fand in Signau in An-
Wesenheit einer Delegation des Bundes-
rates und von sieben Mitgliedern des
bernischen Regierungsrates. Verwandten
und Freunden des frühern Bundesrates
Schenk eine Feier statt, anläßlich seines
100. Geburtstages. Die Teilnehmer
wurden von Gemeindepräsident Fischer
mit freundlichen Worten begrüßt. In der
Kirche hielt Bundespräsident Scheurer
einen außerordentlich fesselnden Vortrag
über seinen Borgänger im Amte. Re-
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gierungspräfibent Dr. Dfdjumi fdjilbcrte
Sdjenfs ©Sitten itt ber bernifdjen 9îe=

gierung urtb ©robratspräfibent Siegen-
tF)aler gebaute ber Rettung bes (£1111110n=

tals bind) bas Sd)enffd)ie Wriiieugcfetj.
©in patriotifdjes Schlußwort bes Orts-
Pfarrers ©Silbbolî beenbete bie tircbtidje
freier, bie bnref) Vorträge ber örttidjen
©tufitgefellfdjaften 1111b ©efangoereine
oerfdjötiert würbe. 3n ber Slittbenmauer
ift eine (Erinnerungstafel angebracht wor-
ben. 3m ©aftbof 311111 fiöwen faub ©er-
auf eine gefellige 3ufaminenfuuft ffatt,
au ber ©farrier ©Silbboh unter ftarteiu
©eifall beut Sunbesrat für feine Sab
tiiug in ber 3onenfrage ben Danf bes

(Emmentals ausfprad). —

©tit einer gati3 aufeororbeiitlid)èn
©afebbeit ift auf beut ©ubenbergplab ber

©eubau ber ©augefellfdjaft Subenberg-
platj aus bent ©oben berausgewadjfcit,
um nädjfter Dage fdjon cingebedt 311

werben. Das fiicbtfpicltbeater un ©ar»
terre wirb feinen ©etrieb titöglid)etwetfe
fd)oti im ©täT3 eröffnen. Die beiben ©ta-
ga3tne ait ber ©aupenftraße finb an ein

3igarren= urtb ein ©oiffeurgefdjäft per-
mietet. 3m großen StRaga3iu au ber
Sdjansenftrafje unb in ben Sousfol»
räumlidjleiten wirb bas bereits in ©afel
unb 3ürid) niebergetaffene ©töbelbaus
©fifter feine Wusftelluitgsräuine für 3n-
nercausftattungen einritzten. 3m erften
Stod foil ein moberner Dea- unb ©rill-
room inftalliert werben. Die übrigen
Stodwerte finb au ©erwaltungen unb
©rioatbureaus teilioeife ebenfalls fdjon
oermietet. Der ©eubau foil and) eine
rabiodelepbonifdje Station erhalten. —

Witt 26. ©ooember ift bie ©erfouen-
Salteftelte ©ern=©3eihenftcin ber ©iirbe»
talbalm eröffnet roorben. Sie liegt 310t-
fdjeit Siern-gifdjermätteli unb Sern=©5ei=
ftettbüljl. —

Diefer Dage weihte ber Sfil'lub
„©ebrifjorn" auf ber oberen ©ebretten-
alp in ettua 1700 ©teter Sölje eine
neue Sti'biitte ein, bie ben 3al)lreid)en
Stifabrern aus ©cm unb Dbun im
öiebribomgebiet eine ibeale Hntertunfts-
gelegenbcit fdjaffeit tuirb. —

3n einem Saale bes Serner ftunft-
litufeums finb gegenwärtig Sdjentungen
unb Deponierungen aus neuerer 3eit
ausgeftellt. ©in anberer Saal beherbergt
oorübergebenb eine 0011t ©enfer ©taler
unb ilunftfreuilb 3utes ©rosnier an»
gelegte Sammlung pou 3eid)uungen
Sartbelemi) ©tenus, bes beïaunteu
flebrer, Soblers. —

t fyriebrid; ©idli,
getu. Sucbbtuäer iit Sern.

Sonntag beit 18. ©ooember 1923
ftarb in Sern nad> fdjwerer ftrantbeit
Sert g rieb rid) ©idli, ©uebbruder. ©e-
boren am 7. Wpril 1867, befudjtc er
bie biefigen Schulen unb trat im 3abre
1883 311 r ©rlernung bes Sdniftfcber-
berufes itt ber Sallerfcbeu ©udjbruderei

in bie fiebre, tnofelbft er nad) beenbigter
Sebrjeit itod) oier 3abre als Setjer in
Stellung roar. Sieratif trat er in bie

f griebrirts ©idli.

neugegrünbete Offigiu Dbred)t & ftäfer
als Setier ein. ©ad) bem Wustritt bes
©efellfd)afters Obrcdjt tourbe er, baut
feiner Di'tcbtigfcit, 31111t gattor ber girma
gritj Safer befördert. 27 3al)t'e lang
Wibmete griebrid) ©idli bem ffiefcbäftc
in oeranttoortungsooller Stellung feine
gangen Gräfte unb feilte fad)lid)eit flennt-
uiffe. Wis im 3abre 1918 infolge plötj-
Heben Dobes feines ©riit3tpals bas ©e=
fd)äft an eine neue girma überging, er-
folgte fein Hebertritt, tuteberum als
gattor, in bie Dffigin fiierow & ©0.
3m Ottober 1919 cntfdjlofe er fid) 3iir
©rünbung eines eigenen ©efdjäftes, bas
er feitber mit feinen Söhnen an ber
Sreitenrainftrafie 7 mit uriernuiblidjem
gleifj unb grober Stngebung betrieb.
Die griidjte feiner Wrbeit tonnte ber
©erftorbene leiber nid)t mebr genieben
— ber unerbittliche Dob bat feinem
Säjaffensbrange nad) fcljooerer, gebiilbig
ertragener Sranfbeit plöblid) Salt gc»
boten. 3n ber Oeffcntlid)teit ift ©uc©
bruder ©idli nicht beroorgetreteu; fein
gait3cs Sinnen unb Dradjtcn galt feinem
©crufe unb bem SBoblergeben feiner ga=
milie. ©bre feinem Witbenfen! T.

Der ©eüölteruugsftaub betrug am Wn=

fang bes ©tonats Ottober 103,987 ©er-
fönen, am ©nbe 104,073. ©s ift fontit
eine 3'inabiiie 11111 85 ©erfoneit (Oftober
1922: 167 ©erfonen) eingetreten. (®e=
burteniiberfdjub 58, ©teljr3U3ug 27 ©er-
fönen.) ©ben würben 87 gegen 116 im
gleidjen ©lonat bes ©orjabres gefdjlof-
feu. 3uge3ogeit finb 1280 ©erfonen,
wegge3ogen 106 gamilien mit 364 ©er-
fouen unb 1182 ©imjetperfönen, ©s ift
ein ©tebrweggug 0011 21 gamilien 311

uerjeidjnen. —
Serr ©. Sdjobel, gewefener ©efiber

bes Sütels be la ©ofte in ©ern, ift
letjte äBodje in > Wgra am üugaiterfee,
wo er 3ur flur weilte, geftorben. —

Win ©tontag ftarb in ©ein im Wlter
pou 40 3abreit an einer ©ruftfelleut-
3üirbuitg ber ©Mitinhaber bes betanuten
Sattlereigefdjäftes .©üegsegger au ber
©tarftgaffe, Serr ©buarb ©üegsegger.

©in grober grounbestreis trauert um
ben ©erftorbenen, ber um feines freuub-
lieben Sßefens willen beliebt war. —

Die ©erner ©oli3ei oerbaftete einen
Sd)reibmafd)inenreifeuben, ber, anftatt
©eftelluugen auf ©iafdjiuen ansuuebmen,
biefe oerfetgte unb bas ©elb oerputgte.

3n Sern oertrieb eine grauensperfon
Sofc mit. bem Wufbrud ,,Safar für bie
3ioustapeIIe ber eoaugelifdjen ©einem-
fdjaft" 311 gr. 1. — bas Stiid. Sie
tonnte ermittelt werben. Die fiofe, ca.
200 Stiid, lieb fie auf ibre ©edjuung
binden. Daooti oertaufte fie 50 Stiid.

3n ber ©übe ber Stabt würben aus
einem Saufe gröbere ©elbbeträge eut-
wenbet, worunter audj eine Slaffette ber
Sd)wei3 ©oltsbant mit sirfa gr. 200
3nt)alt. Die gabnbung nad) ber Dater-
febaft führte 3ur Serljaftuüg 0011 3wei
erft fürjlid) aus Dborberg eutlaffeneu
iüugeru ©urfdjen. Der eine baoon hatte
bei ber betreffeubeu gamilie ein 3tm=
111er gemietet unb erhielt jeweileu ben
Sefudj feines greunbes aus ber Stabt
©cm. ©Senn fid) bie gamilie beim ©lit-
tageffeu befanb, fo würben bie Dieb-
ftäble ausgeführt. —

©in im Santou 3ürid> eingefaufter
Deutfdjer würbe wegen ©etrug oerbaftet.
©r gab fid) als jlaufmann, 3ngenieur,
©efd)äftsfiihrer ufw. aus, oon ©ertre-
teru oon Wutofirmen lieb er fid) fd)öne
Wuto oorfübren unb barin in ber Stabt
herum führen, ©or ©cfdjäften unb ©ri=
oatleuteu lieb et aisbann halten, unb
biefe, in ber ©Meinung, bas Wuto ge=
höre ihm, Heben ihm gröbere unb tiei-
nere Summen aus. —

©iiter Sausfrau in ber fiorraiue wur-
ben 0011 einem jungen, oorbeftraften
©urfdjen Serren- 1111b Damenljemben
oon ber ©Säfcbbänge abgenommen. —

Die in ©r. 46 gebrad)te ©Mitteilung
betreffet© ©erlauf uub Wnglieberung
bes gelbeggfpitals in ber fiänggaffe an
bas Siloabwert in ©üntligen ift, wie
uns oon 3uoerläffiger Seite 'mitgeteilt
wirb, uu3iitreffenb. —

Das ftäbtifdje Wrbeitsamt Sern oer-
mittelte im ©tonat ©ooember 1923 833
Stellen. Die gertigftelluug oerfdjiebener
©auten in Serbinbung mit bem ©intritt
fdjied)ter ©Htterung bewirtten ein erbeb-
lid)es Wnwadjfcii ber Stelleiifudjcnben.
3it (bewerben, bie bisher nodj gut be-
fdjäftigt waren, nehmen bie Wrbeitsauge»
bote ftart ab. Smmerbin finb bie ©er-
bältniffe uod) güuftiger als lefetes 3abr.

— zSS
II" Kleine Cbronik "II

=3^
©eruifdjiî J\ird)ciifi)iiobc.

Die ©emifdje fiirdjenfpnobe trat
Dienstag ben 3. De3ember im ©roh-
ratsfaal in Bern 3iifammen. Den ©or-
filj führte Serr ©fr. ©idli, Sent. 3u=
gegen als ©äfte waren 3ioei ©ertreter
ber aargauifdjen Spnobe. Serr ©fr.
©über teilte u. a. mit, bafj fid) ber
Spuobalrat bereits intenfio mit ber
Stellenlofigfeit ber jungen Dbeotogen
befebäftigte, auf bie 1928 ftattfinbenbe
©eformatious=©ebädjtnisfeier eine Dent-
febrift beraustommen wirb, unb bie oon
Serrn Sunftmaler ©lünger geftiftete
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gierungspräsident Dr. Tschumi schilderte
Schenks Wirken in der bernischen Ne-
gieruug und Großratspräsident Sieben-
thaler gedachte der Nettung des Eniinen-
tals durch das Schenksche Aruieugesetz.
Ei» patriotisches Schlußwort des Orts-
Pfarrers Wildbolz beendete die kirchliche

Feier, die durch Vorträge der örtliche»
Musikgesellschaften und Gesangvereine
verschönert wurde. In der Kirchenmauer
ist eine Erinnerungstafel angebracht wor-
den. In, Easthof zum Löwen fand hier-
auf eine gesellige Zusammenkunft statt,
an der Pfarrer Wildbolz unter starkem

Beifall dem Bundesrat für seine Hal-
tung in der Zonenfrage den Dank des

Emmentals aussprach. ---

Mit einer ganz außerordentlichen
Naschheit ist auf dem Bubenbergplatz der

Neubau der Ballgesellschaft Bubenberg-
platz aus dem Boden herausgewachsen,

um nächster Tage schon eingedeckt zu

werden. Das Lichtspieltheater mi Par-
terre wird seinen Betrieb möglicherweise
schon im März eröffnen. Die beiden Ma-
gazine an der Laupenstrasze sind an ein

Zigarren- und ein Coiffeurgeschäft ver-
mietet. Im großen Magazin an der
Schanzenstraße und in den Soussol-
räumlichkeiten wird das bereits in Basel
und Zürich niedergelassene Möbelhaus
Psister seine Ausstellungsräume für In-
Neuausstattungen einrichten. Im erste»
Stock soll ein moderner Tea- und Grill-
room installiert werden. Die übrigen
Stockwerke sind an Verwaltungen und
Privatbureaus teilweise ebenfalls schon

vermietet. Der Neubau soll auch eine
radio-telcphonische Station erhalten. —

Am 26. November ist die Personen-
Haltestelle Bern-Weißenstein der Gürbe-
talbahn eröffnet worden. Sie liegt zwi-
scheu Bern-Fischermätteli und Bern-Wei-
ßenbühl. —

Dieser Tage weihte der Skiklub
..Gehrihorn" auf der oberen Gehrenen-
alp in etwa 1766 Meter Höhe eine
neue Skihütte ein, die den zahlreichen
Skkfahrern aus Bern und Thun im
Gehrihorngebiet eine ideale Unterkunfts-
gelegenheit schaffen wird. —-

In einem Saale des Berner Kunst-
museums sind gegenwärtig Schenkungen
und Deponierungen aus neuerer Zeit
ausgestellt. Ein anderer Saal beherbergt
vorübergehend eine vom Genfer Maler
und Kunstfreund Jules Crosnier an-
gelegte Sammlung von Zeichnungen
Barthélemy Menus, des bekannten
Lehrer. Hoblers. —

f Friedrich Nickli,
gem. Buchdrucker in Bern.

Sonntag den 13. November 1923
starb in Bern nach schwerer Krankheit
Herr Friedrich Nickli, Buchdrucker. Ge-
boren am 7. April 1367, besuchte er
die hiesigen Schulen und trat im Jahre
1883 zur Erlernung des Schriftsetzer-
berufes in der Hallerschen Buchdruckerei

in die Lehre, woselbst er nach beendigter
Lehrzeit noch vier Jahre als Setzer in
Stellung war. Hierauf trat er in die

f- Friedrich Nickli.

neugegründete Offizin Obrecht Käser
als Setzer ein. Nach dem Allstritt des
Gesellschafters Obrecht wurde er, dank
seiner Tüchtigkeit, zum Faktor der Firma
Fritz Käser befördert. 27 Jahre lang
widmete Friedrich Nickli dem Geschäfte
in verantwortungsvoller Stellung seine

ganzen Kräfte und seine fachlichen Kennt-
nisse. Als im Jahre 1913 infolge plötz-
lichen Todes seines Prinzipals das Ee-
schäft an eine neue Firma überging, er-
folgte sein Uebertritt, wiederum als
Faktor, in die Offizin Lierow öö Co.
Im Oktober 1919 entschloß er sich zur
Gründung eines eigenen Geschäftes, das
er seither mit seinen Söhnen an der
Breitenrainstraße 7 mit unermüdlichem
Fleiß und großer Hingebung betrieb.
Die Früchte seiner Arbeit konnte der
Verstorbene leider nicht mehr genießen
— der unerbittliche Tod hat seinem
Schaffensdrange nach schwerer, geduldig
ertragener Krankheit plötzlich Halt ge-
boten. In der Oeffcntlichkeit ist Blich-
drucker Nickli nicht hervorgetreten: sein
ganzes Sinnen und Trachten galt seinem
Berufe und dem Wohlergehen seiner Fa-
milie. Ehre seinem Andenken! 1,

Der Bevölkerungsstand betrug am An-
fang des Monats Oktober 163,937 Per-
sonen, am Ende 164,673. Es ist somit
eine Zunahme um 36 Personen (Oktober
1922: 167 Personen) eingetreten. (Ge-
burtenüberschuß 53, Mchrzuzug 27 Per-
sonen.) Ehen wurde» 37 gegen 116 im
gleichen Monat des Vorjahres geschlos-
sen. Zugezogen sind 1236 Personen,
weggezogen 166 Familien mit 364 Per-
sonen und 1132 Einzelpersonen. Es ist
ein Mehrwegzug von 21 Familien zu
verzeichnen. —

Herr C. Schöbet, gewesener Besitzer
des Hotels de la Poste in Bern, ist
letzte Woche in Agra am Luganerses,
wo er zur Kur weilte, gestorben. —

Am Montag starb in Bern im Alter
von 46 Jahren an einer Brustfellent-
Zündung der Mitinhaber des bekannten
Sattlereigeschäftes Nüegsegger an der
Marktgasse, Herr Eduard Nüegsegger.

Ein großer Freundeskreis trauert um
den Verstorbenen, der um seines freund-
lichen Wesens willen beliebt war. —

Die Berner Polizei verhaftete einen
Schreibmaschinenreisenden, der, anstatt
Bestellungen auf Maschinen anzunehmen,
diese versetzte und das Geld verputzte.

In Bern vertrieb eine Frauensperson
Lose mit. dem Aufdruck „Basar für die
Zionskapelle der evangelischen Gemein-
schast" zu Fr. 1. — das Stück. Sie
konnte ermittelt werden. Die Lose, ca.
266 Stück, ließ sie aus ihre Rechnung
drucken. Davon verkaufte sie 56 Stück.

In der Nähe der Stadt wurden aus
einem Hause größere Geldbeträge ent-
wendet, worunter auch eine Kassette der
Schweiz Volksbank mit zirka Fr. 266
Inhalt. Die Fahndung nach der Täter-
schuft führte zur Verhaftung von zwei
erst kürzlich aus Thorberg entlassenen
jünger» Burschen. Der eine davon hatte
bei der betreffenden Familie ein Zim-
nier gemietet und erhielt jeweilen den
Besuch seines Freundes aus der Stadt
Bern. Wenn sich die Familie beim Mit-
tagessen befand, so wurden die Dieb-
stähle ausgeführt. —

Ein im Kanton Zürich eingekaufter
Deutscher wurde wegen Betrug verhaftet.
Er gab sich als Kaufmann, Ingenieur,
Geschäftsführer usw. aus, von Vertre-
tern von Autofirmen ließ er sich schöne
Auto vorführen und darin in der Stadt
herum führen. Vor Geschäften und Pri-
vatleuten ließ er alsdann halten, und
diese, in der Meinung, das Auto ge-
höre ihm, liehen ihm größere und klei-
nere Summen aus. —

Einer Hausfrau in der Lorraine wur-
den von einem jungen, vorbestraften
Burschen Herren- und Damenhemden
von der Wäschhänge abgenommen.

Die in Nr. 46 gebrachte Mitteilung
betreffend Verkauf und Angliederung
des Feldeggspitals in der Länggasse an
das Siloahwerk in Gümligen ist. wie
uns von zuverlässiger Seite mitgeteilt
wird, unzutreffend. —

Das städtische Arbeitsamt Bern ver-
mitteile im Monat November 1923 833
Stellen. Die Fertigstellung verschiedener
Bauten in Verbindung mit dem Eintritt
schlechter Witterung bewirkten ein erheb-
liches Anwachsen der Stellensuchcnden.
In Gewerben, die bisher noch gut be-
schäftigt waren, nehmen die Arbeitsange-
bote stark ab. Immerhin sind die Ver-
hältuisse noch günstiger als letztes Jahr.

^ — ZSi
II» Kleine (hronik »II

Bernisch: Kirchensynode.
Die Bernische Kirchensynode trat

Dienstag den 3. Dezember im Groß-
ratssaal in Bern zusammen. Den Vor-
sitz führte Herr Pfr. Nickli, Bern. .Zu-
gegen als Gäste waren zwei Vertreter
der aargauischen Synode. Herr Pfr.
Gttder teilte u. a. mit, daß sich der
Synodalrat bereits intensiv mit der
Stellenlosigkeit der jungen Theologen
beschäftigte, auf die 1923 stattfindende
Neformations-Gedächtnisfeier eine Denk-
schrift herauskommen wird, und die von
Herrn Kunstmaler Münger gestiftete
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gemalte Scheibe bem Kirdjlein in Balm
übergeben ruirb. Die Austritte mis ber
Baubestirdje bcbanbclte bie Spnobe
ebenfalls. Beim Beriebt über bie 3ett=
tralfaffe teilte Derr Brof. Dr. Daboru
mit, bag nebft ben folotburnifdien prote»'
ftantifd>en ©enteinben biefes 3atjr aud)
bie (Semeinben Brunt tut, 3Bat)Iem,
Drubfchachen ic. unterftüljt werben muh»
ten. Die Stjnobe nahm einen (Entwurf,
uon 16 Boftulaten an, bie oon ber Bo»
ftulatentommiffion aufgefteltt würben
unb bie bie Schaffung eines 3entrat»
fetretariates, eines 3ugeubpfarramtes,
einer reformierten Brcffe3cutrale je. oor»
feben. (Segen bie Sd)iehpflid)t am Sonn»
tag oormittag fpracbett fid) lâublidje
Greife aus. ©s ergab fid), bafî aud)
<3cbiit.3c11gefeIIfcl>aftcn frob wären, wenn
bie Sd)iefjpflid)t am Samstag nadjmit»
tag ponogen werben tonnte. Dem St)»
nobatrat würbe 'eine Btotiou betreffenb
3ioiIbienft eingebracht. Biegen oorge»
rüdter Staube würbe bie Disfuffion bie
über oerfeboben;- bod) foil biefes Draf»
tanbum an einer auherorbentlicheu St)
nobe bebaubelt werben.

51uiift in Xbiin.
Das geiftige Beben regt fid) lebhaft

in Dt)un. Bergangene Bloche brachte auf
Beranlaffung ber Kunftgefellfihaft 3o»
bannes Segerlebner feiner Baterftabt
einen Befuch, unb hielt am Donnerstag
im Sreienhoffaal einen Borlefungsabettb.
©r machte bie jahlreichen Befudjer, bie
ferner Kunft oiel Berftänbnis unb Bei»
fall sollten, mit einem Bbfcbmtt aus
feinem neuen Bornait „Unter ber roten
Stub" beïannt, trug einige feiner ©c»

bid)te oor, unb las eine ©rjäbluttg übet
feine 3ugenberinnemngen: „Die Sonne
am Sdjlohberg". Der Bianift Spencer
rahmte biefen literarifdjen Bbenb mit
feinen Klaoteroorträgen ein. Der De»
seitiber wirb nun ein Kon3ertmonat.
Bebten Sonntag gab ber Ordjefteroerein
Dbun ein Konjert im Sreicnbof, bas ein
oolles Daus ergielte unb einen adjtung»
gebietenben (Erfolg mit Dinfidjt auf bie
gebotenen mufifalifdjen fleifiungen. lln»
ter ber Beitung oon Bug. Öetit'er fpiette
ber Ordjefteroeretn mit Eingabe, feböuem
Busbrud unb rbi)tniifd)cr Sicherheit 3wei
BSerfc oon Biojart, Spitipbonie in B»
Dur Opus 11 unb ein B=Dur ' Konzert
für Bianoforte unb Orcbefter; bie Kla»
oierhegteitung führte beim lefetern Sräu»
lein (Sreti) (Sertfd) aus 3riterlafeu mit
oiel Schwung uno fchötter Klangfarbe
burd). Der äweite Beil bes Konsertos
brachte bann noch einen auserlefenen ©e=

nufj mit ber Buffübrung bes Klaoier»
guintetts in B=Dur oott Bnt. Doorà!
burd) bas HngarifdR Damenftreicb»
guartett aus Bubapeft unb Bug. Oeti»
1er. Bädjften Sonntag ben 9. bs. oer»
anftaltet in ber Stabttircbe ber Blänner»
chor (Beitung Blufifbireftor Kruft Bfi=
ftcr) ein ßieberfou3ert unter Btitwirfung
feines Staucndjors unb bes Bariton--
fängers Karl 3atob aus Bafel, beffen
reichhaltiges Brogramm einen fehr fd)ö=
nett (Setiuh oerfpridjt. (Eilt bebeutenbes
Kott3crt oeranftattet bann weiter ber
Bernifd>e Ordjefteroerein am 16. bs. in
ber Stabttircbe in DI)un unter Blit»
wirfung bes (Eäcilienoereitts Dt)un unb
bes flebrergefangoereitts Burgborf, au

bent bie unoollenbete Stjmpbonie in
D=BlolI unb bie (Efi-Dur-Bteffe oon
Sratt3 Sdjubert 3ur Buffübrung gebracht
werben. B-n.

Kuuftnotij.
Obige Beprobiiftion begiebt fid) auf

eine fünftterifebe flitbograpbie, bie Den
©ottfrieb ©briften, Kunftmaler unb ®ra»
frieb ©btiften, Kunftmaler unb ©ra=
pbifer, Kriamgaffe 16, im Selbftoerlage
herausgibt. Das Blatt hält in forgfäl»
tiger, liebeooll auf bas Detail eilige»
benber Bedjuit unfer fd)öitftes unb her»
oorragettbes Bauwert feft, bas Btiiufter
mit ber Blattform unb barunter bas Dä»
chcrgewirr ber Blatte. Befartntlid) ift
biefent alten Stabtteil ber Bbbrud) an»
gefagt. Blir bebauern bas nicht, aber
begrüben es, bah ©briften bie tnalerifdje
Bartie in aller Dreue feftgebatteirbat,
fo bafs wir in feinem Blatt eiuft eine
wertuolte (Erinnerung an ein Berga»
genes in ber Daub haben werben.

Das in alter guter Btauier geseiebuete
Bliinfterbitb wirb ficher manchem Berner
willtommett fein, ber für fein Bureau
ober feine Stubienftube einen heimeligen
Scbmud fuebt ober ber einem Bruber
ober Sreuitb in Sau Srait3isfo ober
Singapur, am Ba Biata ober ©anges
einen finnoollen Deimgtgruh oon btei»
bettbem Bßerte febiden möchte, ©s fei
auf ©briftens Blatt empfeblenb hinge»
wiefen. H. B.

Bcreiu fiir beuifdje Sprndje in Bern.
But 28. Boo ember hielt Den* Brof.

Dr. Debrunner einen oon utttfaffenbetn
Bliffett 3eugenbeti Bortrag über „flaut
unb Sinn" (Sprad)wiffettfd)aft unb Bit»
tljropofopbie). Busgebettb oon berti pta»
tonifebeu Dialog „Krattjlos" fragte er
fid), ob bie B3örter ber menfdjliidjeu
Spradje nur Btarten feien, ober ob Baut
unb Sinn einaitber entfprechen; Sotrates
oerneint bas. D- Bedb in „©tpmologie
unb Baütbebeutung im fliehte ber
©eifteswiffenfehaft" unb nod) anberii
Sd)riften möchte ben ins llnterbewubt»

fein 3uriidgebrängten 3ufamtnenbang
oon Baut unb Sitttt wieber ins Bewnbt»
fein bringen (baber bie Bebcutung,
wefd)e bie Btttbropofopbie ben Be3ita»

tioiten beimißt); er will alfo ben
Btenfcbeu ber Batur näher bringen.
Dabei begebt er aber ben Schier,
bah er ooit Kulturfpradjen, wie
Sanslrit unb Debräifdj, ausgebt,
bie eine oerbältuismähig fpätc (Eut»
widlung barftellen. (Es ift uttntög»
lief), 3ur Itrfache uorgubringeti, weil
wir nur fdjrifttiche Quellen befitjeu,
bie alle oerbältuismähig jung fiitb.
Der Bhilofopb SBunbt fachte ben
Urfprung ber Sprache burd) Kin»
berlaute wie Bapa unb Btama
(Bippen» unb 3abnlaute) 311 er»
tlären. Bei. BaturoöKeru oerbin»
bet fid) bie ffiebärbenfpradje mit
ber Bautfpradje (3. B. Steigerung
ber Botale 311111 Busbrud oon Ba»
bem unb Semem). Der Bortra»
genbe weubete fiel) gegen bie Bit»
nähme, bafj ein eittgeliter flaut
einen beftimmten Sinn haben
tniiffe; es tontine oielmebr auf bie
fliaütoerbinbung an. Bud) Bidjt
Btuftifdjes, 3. B. Bewegungen,
faun burd) Baute nachgeahmt wer»
ben. Den Brof. Debrttnner fournit
311 bem (Ergebnis, ba?) in ber llr»
fpracbe bie ßautfpmbolif eine grö»
Sere Bolle gefpiett habe.

Kitdjlidfe Bbeubfeier.
Die biefige Blautreugmufit, bie burd)

ihre Bromenabeittonäerte einem weitern
Bublitum betannt gieworben ift, ueran»
ftaftet uäcbfteu Sonntag in Berbinbung
mit bettt Kird)end)or ber Deiliggeift^
gemeinbe eine Bbeubfeier, bie ber Bb»
oentsftimmung Busbrud geben foil.

Die Blautreu3mufif bat eine uor3iig»
liebe Buswahl 001t tlaffifchen Bîufiî»
werfen getroffen, unb ber ©bor wirb 3wei
Kompofitionen ooit Btenbelsfobu oor»
tragen. Derr Bfarrer S. Oettli wirb
eine Bufpracbe halten.

Die ad)te Sdiuteijct Biiiftermeffe.

Sdjwcijer Snbuftrielle unb ©ewerbe»
treibetibo erhielten biefer Dage bie ©in»
labuitg 3ur Beteiligung ait ber VIII.
Sd)wei3cr Bluftermeffe. Sie finbet com
17.—27. Btai 1924 ftatt unb 3ioar in
neuen ©ebäulichfeiteu, welche aufteile ber
prooiforifcbett Bteffeballcu, bie am 16.
September burd) eine Braubfataftropbe
serftört würben, erftellt werben.

Die früheren Busfteller wiffen aus ©r»
fahntitg, bafs bie Bîeffe ber Dreffpuutt
oon jntereffenten ift, eine B3arenbprfe,
wo fid) wäbrettb einigen Dagett für oiele
Brauchen Bngebot unb Bachfrage ton»
3entrieren. Sie wiffett, bafj fie bort ihre
Kunbeu finben uttb neue ©efd)äftsbe3ie=
(jungen antnüpfen tonnen, ©s fittb nicht
nur Scbweijer Konfumertten, fonbern
aud) oiele ausläitbifdje ©intäufer, welche
bie Bluftermeffe befudjen, um fd)wei3e=
rifdje Qualitätswaren einsutciufen. Dttrd)
bie Konjeutration bes SBareitangebotes
fpart ber ©intäufer 3eit unb Beifefpefett.
Die Bkffe bietet ohne 3weifel bie befte
Bropagaubamöglicbfeit für neue 3nbu»
ftrien uttb neue ©rseugniffe.
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gemalte Scheibe dem Kirchlein in Balm
übergeben wird. Die Austritte aus der
Landeskirche behandelte die Synode
ebenfalls. Beim Bericht über die Zen-
traitasse teilte Herr Pros. Dr. Hadorn
mit, das; nebst den solothurnischen prote->
stantischen Gemeinden dieses Jahr auch
die Gemeinden Pruntrut, Wahlern,
Trubschachen ?c. unterstützt werde!? mutz-
ten. Die Synode nahm einen Entwurf
von 16 Postulaten an. die von der Po-
stulatenkommission ausgestellt wurden
und die die Schaffung eines Zentral
sekretariates, eines Jugendpfarramtcs,
einer reformierten Pressezentrale?c. vor-
sehen. Gegen die Schietzpflicht an? Sonn-
tag vormittag sprachen sich ländliche
Kreise aus. Es ergab sich, datz auch
Schützengesellschaften froh wären, wen»
die Schietzpflicht am Samstag nachmit-
tag vollzogen werden könnte. Den? Sy-
nodalrat wurde eine Motion betreffend
Zivildienst eingebracht. Wegen vorge-
rückter Stunde wurde die Diskussion hie-
über verschoben: doch soll dieses Trat-
tanduin an einer autzerordentlichen Sy-
node behandelt werden.

Kunst in Thun.
Das geistige Lebe?? regt sich lebhaft

in Thun. Bergangene Woche brachte auf
Veranlassung der Kunstgesellschaft Jo-
hannes Jegerlehner seiner Vaterstadt
einen Besuch, und hielt am Donnerstag
im Freienhofsaal einen Vorlesungsabend.
Er machte die zahlreichen Besucher, die
seiner Kunst viel Verständnis und Bei-
fall zollten, mit einem Abschnitt aus
seinem neuen Roman „Unter der roten
Fluh" bekannt, trug einige seiner Ge-
dichte vor. und las eine Erzählung über
seine Jugenderinnerungen: „Die Sonne
an? Schlotzberg". Der Pianist Spencer
rahmte diesen literarischen Abend mit
feinen Klaviervorträgen ein. Der De-
zenrber wird nun ein Konzertmonat.
Letzten Sonntag gab der Orchestervereiu
Thun ein Konzert in? Freienhof, das ei??

volles Haus erzielte und einen achtung-
gebietenden Erfolg mit Hinsicht auf die
gebotenen musikalischen Leistungen. Un-
ter der Leitung von Aug. Oetiter spielte
der Orchesterverein mit Hingabe, schönen?

Ausdruck und rhytmischer Sicherheit zwei
Werke von Mozart, Symphonie in B-
Dur Opus 11 und ein A-Dur Konzert
für Pianoforte und Orchester: die Kla-
vierbegleitung führte betn? letzter?? Fräu-
lein Krety Gertsch aus Jnterlaken mit
viel Schwung und schöner Klangfarbe
durch. Der zweite Teil des Konzertes
brachte dann noch einen auserlesene» Ge-
nutz mit der Aufführung des Klavier-
quintetts in A-Dur von Ant. Dvorak
durch das Ungarische Damenstreich-
guartett aus Budapest und Aug. Oeti-
ter. Nächsten Sonntag den 9. ds. ver-
anstaltet in der Stadtkirche der Männer-
chor (Leitung Musikdirektor Ernst Pfi-
ster) ein Liederkonzert unter Mitwirkung
seines Frauenchors und des Bariton-
sängers Karl Jakob aus Basel, dessen
reichhaltiges Programm eine» sehr schö-

nen Genutz verspricht. Ein bedeutendes
Konzert veranstaltet da???? weiter der
Vernische Orchesterverein am 16. ds. in
der Stadtkirche in Thun unter Mit-
Wirkung des Cäcilienvereins Thun und
des Lehrergesangvereins Burgdorf, an

dem die unvollendete Symphonie in
H-Moll und die Etz-Dur-Messe von
Franz Schubert zur Aufführung gebracht
werde». k-n.

Kimstnotiz.
Obige Reproduktion bezieht sich auf

eine künstlerische Lithographie, die Herr
Gottfried Christen, Kunstmaler und Era-
fried Christen, Kunstmaler und Gra-
phiker, Krvingasse 16, im Selbstverlage
herausgibt. Das Blatt hält in sorgfäl-
tiger, liebevoll auf das Detail einge-
header Technik unser schönstes und her-
vorragendes Bauwerk fest, das Münster
mit der Plattform und darunter das Dä-
chergewirr der Matte. Bekanntlich ist
diesen? alten Stadtteil der Abbruch an-
gesagt. Wir bedauern das nicht, aber
begrützen es, datz Christen die malerische
Partie in aller Treue festgehalten Azat.
so datz wir in seinem Blatt einst eine
wertvolle Erinnerung an ein Äerga-
genes in der Hand haben werden.

Das in alter guter Manier gezeichnete
Münsterbild wird sicher manchem Berner
willkommen sein, der für sein Bureau
oder seine Studienstube einen heimeligen
Schmuck sucht oder der einein Bruder
oder Freund in San Franzisko oder
Singapur, a?,i? La Plata oder Ganges
einen sinnvollen Heimatgrutz von blei-
bendem Werte schicken möchte. Es sei

auf Christens Blatt empfehlend hinge-
wiesen. >1. k.

Verein für deutsche Sprache in Bern.
An? 23. November hielt Herr Prof.

Dr. Debrunner einen voi? umfassendem
Wissen zeugenden Vortrag über „Laut
und Sinn" (Sprachwissenschaft und An-
throposophie). Ausgehend von der?? pla-
tonischen Dialog „Kratylos" fragte er
sich, ob die Wörter der menschlichen
Sprache nur Marken seien, oder ob Laut
und Sinn einander entsprechen: Sokrates
verneint das. H. Beckh in „Etymologie
und Laütbedeutung im Lichte der
Geisteswissenschaft" und noch andern
Schriften möchte dei? ins Unterbewutzt-

sein zurückgedrängten Zusammenhang
von Laut und Sinn wieder ins Bewutzk-
sein bringen (daher die Bedeutung,
welche die Anthroposophie den Nezita-

tionen beimitzt): er will also den
Menschen der Natur näher bringe??.
Dabei begeht er aber den Fehler,
datz er von Kultursprachen, wie
Sanskrit und Hebräisch, ausgeht,
die eine verhältnismässig späte Ent-
Wicklung darstellen. Es ist unmög-
lich, zur Ursache vorzudringen, weil
wir nur schriftliche Quellen besitzen,
die alle verhältnismässig jung sind.
Der Philosoph Wuirdt suchte den
Ursprung der Sprache durch Kin-
derlaute wie Papa und Mama
(Lippe??- und Zahnlaute) zu er-
klären. Bei Naturvölkern verbin-
det sich die Gebärdensprache mit
der Lautsprache (z. V. Steigerung
der Vokale zum Ausdruck von Na-
hem und Fernem). Der Bortra-
gende wendete sich gegen die An
nähme, datz ein einzelner Laut
eine?? bestimmten Sinn haben
müsse: es komme vielmehr auf die
Lautverbindung an. Auch Nicht
Akustisches, z. B. Bewegungen,
kann durch Laute nachgeahmt wer-
den. Herr Prof. Debrunner kommt
zu dein Ergebnis, datz in der Ur-
spräche die Lautsymbolik eine grö-
tzere Rolle gespielt habe.

Kirchliche Abendfcier.
Die hiesige Blaukreuzmusik, die durch

ihre Promenadenkonzerte einem weitern
Publikum bekannt geworden ist, veran-
staltet nächste?? Sonntag in Verbindung
mit dem Kirchenchor der HeiliggeisP
gemeinde eine Abendfeier, die der Ad-
ventsstimmung Ausdruck geben soll.

Die Blaukreuzinusik hat eine vorzttg-
liche Auswahl von klassischen Musik-
werken getroffen, und der Chor wird zwei
Kompositionen von Mendelssohn vor-
tragen. Herr Pfarrer S. Oettli wird
eine Ansprache halten.

Die achte Schweizer Mustermesse.

Schweizer Industrielle und Gewerbe-
treibende erhielten dieser Tage die Ei??-
ladung zur Beteiligung an der VIII.
Schweizer Mustermesse. Sie findet vom
17.—27. Mai 1924 statt und zwar in
neuen Gebäulichkeiten, welche anstelle der
provisorischen Messehallen, die an? 16.
September durch eine Brandkatastrophe
zerstört wurden, erstellt werden.

Die frühere?? Aussteller wissen aus Er-
fahrung, datz die Messe der Treffpunkt
von Interessenten ist, eine Warenbörse,
wo sich mährend einigen Tagen für viele
Branchen Angebot und Nachfrage kon-
zentriere??. Sie wissen, datz sie dort ihre
Kunden finden und neue Geschäftsbezie-
hunger? anknüpfen können. Es sind nicht
»ur Schweizer Konsumenten, sondern
auch viele ausländische Einkäufer, welche
die Mustermesse besuchen, um schmelze-
rische Qualitätswaren einzukaufen. Durch
die Konzentration des Warenangebotes
spart der Einkäufer Zeit und Neisespesen.
Die Messe bietet ohne Zweifel die beste
Propagandnmöglichkeit für neue Indu-
strie?? und neue Erzeugnisse.
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sag
3eitgemäfje ©eficßfs* «nb Sjanbpflene. *

S8ott ®r. ®ß.
Sîarîjbntcî Pcvboten.

gebcin SDietifcIjen, bcn ttjir fcnttenteuieit, fcßauen
loir naturgemäß fliierft tug ©eficßt. ®ng ®cficßt
bilbet bie offene SBifitenfarte ber ißcrfönlicBtcit,
itacß beten Jlugfcßcri man bie meiften ajtenfcßcn
Aunäcßft Beurteilt, unb fltoar tuirb barin feiten
bie tiefere Dlunenfcljrift beg ©BaraïterS flu ent»

giffern gefurzt, fonbern man ließt meift nur auf
bag oberflächliche, rein Eüt'perlidje ©ebilbe. ®aßer
ift eine forgfältige Pflege beg ©efießteg nicl)t
etma lächerliche ©itelteit, fonbern eine gurberung
ber SSernunft, unb ift nocß baju ein »nichtiger
Seil ber allgemeinen Störperßßgiene.

SRamentlicß im herbft leibet bie ©efirßtgßaut
leicht @cßaben. ®ie raupe Suft braujjen unb
bie buret) heilen troefenmartne Suft im Limmer
machen bie haut oft fpröbe, rant) unb riffig.
tRafjtalter Stehet unb füßer ®cmperntunoccßfcl
finb toeitere ©cßäbigungggrünbc. ®em beugt
man am beften Por bureß SBafcEjcu mit simmer*
marinem Söaffer, bem man ettoag SBoraj,' gufiigt.
Unter ben Pielen SJlitteln, bie gegen ©pvöbigteit
unb SRiffigteit angepriefen merben, finb bie ein*

fachften unb jugteieß roirffatnften: SRaubelflcie
unb DliPenöl. Slbcnbg fettet man bie ©eficßtg*

Baut mit Del ein unb läßt bieg über fRacßt ba*

rauf. 81 tn SRorgen fcBüttet man Sffianbelfleie

auf einen naffen äöafcßlappen, reibt bamit bie

§aut ab, fpiilt mit reinem Söaffer nacB unb
troetnet reept gut. ®arauf martet man eintge

geit, eße man ficB ber Slußenluft augfeßt. ©eife
perroenbe man wäßrenb ber ganzen Söeßanb*
lungëgcit gar nicht.

SJcfonbcrg empfinblicB gegen rauBe Suft ift bie

jarte SippenfcBleimBaut. ®aßcr fießt man feßott
Pom erften her6ft an Pielfncß aufgefprungene,
fpröbe, riffige Sippen. Skrfcßlinunert roirb bieg

meift fcßmerjßafte Seiben noeß bureß bie @e*

moßnßeit beg Slnfeucßtcng mit ber gunge. hier
finb nur fette unb reifltnilbernbe SJiittel ange,
braeßt, Pon benen Sippenpomabe am mirtfam-
ften ift.

SJiancßc ®amen finb fetbft fcßutb an ßäßtießen
®eintfeßlern bureß bag ®ragen Pon feft atilie*
genbeit, engtnafeßigen ©eßleiern. ®cr Söaffer*
bnrnpf beg Sltemg bureßträntt bei latter Sitte*
rung bag ©ctpeße beg ©cßleierg Balb fo Poll*
Conanen, baß barunter Beftänbig eine feucßttalte
Sltmofpßäre ßerrfrßt, bie ber haut ftctg Sänne
entfließt, fie ertältet. SRecßanifcß mirb biefe
frßäblicße Sirtung noeß begünftigt bureß bie
SRaußigleit beg ©cßleicrgcmcbeg uitb bureß feinen
®ruet auf bie ©eficßtgßaut. Senn fo meieß aueß
ein ©eßleier bei obevfläcßlicßer Prüfung erfeßeint,
bei genauer' Unterfucßung geigt fietj boeß, baß bie
gäben, bie bie SRufter Bitben, mäßrenb beg ®e*
braueßeg reeßt feßarf unb rauß toerben. ®icg
rauße ©ctuebc reibt unb feßeuert immer mieber
meßrere ©tuttben ßintereinanber bie feueßte, flarte
haut, unb fliuar um fo ftärter, je ftraffer ber
©eßleier umgebunben ift, je meßt bie haut gleich*
fain in bie Söcßer ßineingebrüett mirb. ®aßer
geigt j'ieß bie ftärfftc fRötung unb ©pröbigfeit
bort, mo ber ©eßleier am bießteften anfluliegen
pflegt: auf bcin Slajenriicfcn unb auf bert per*
Porragenben Sangenfläeßcn. ©ei flatter haut
finb alfo eng anliegenbc ©eßleier bureßaug flu
permerfen.

©inen anbern geßler begeßen biejenigen, bie
bie ©eficßtgßaut gegen falte Suft abßärten wollen
bunß häufige Slnmenbung Pon Stölnifcßmaffer
ober ähnlichen 9Jfitteln. Stile fpirituöfen gtüffig*
feiten lüfen bag hautfett auf, ntaeßen baßer bie
haut troefen, fpröbe unb feßuppig ; fofeße SRittel
finb nur augnaßnigmeife flu gebraueßen.

gaft noeß rneßr a(g bag ©efießt leiben flarte
hänbe Bei raußer herbftluft unb Eüßterer Sitte*
rung. SRait roafeßefiemügließftmenig mit marinem
Saffer, bag bie haut fo etupfinblicß maeßt, baß
fie braußen fieß rot ober blaurot färbt. ®ag
Saffer ßat ben richtigen Särmcgrab, menn eg

einige ©tunben im gittiiner ftanb. SRie unmit*
telbar naeß bent Safcfien an bie frifeße Suft gc»
Ben! Sine hauptfaeße ift guteg Slbtrocfncn. ®aflit
finb bie feinen hanbtücßer ßücßft unpraftiieß,
meit fie feßon Bei ber Serüßrung mit einer naffen
hanb gnnfl naß merben unb bei öfterer ©enuß«
ung bcn jag über nie Pottftänbig truefen finb.
©in guteg hanbtueß muß iinftanbe fein, Pict

Saffer poit ber haut fcßnetl auffluneßmen, oßne
felBft baBei naß flu erfcßeineit, alfo aug biefem,
träftigem ©emeBe Beftcßen, bag noeß bie große
Slnneßinließfeit gemäßrt, baß man glcicßjeitig bie

haut troefen unb mann reibt. ÜRan Pergleicße
einmal bieg moßltucnbe ©cfüßt bon beßagliißer
®rocfenßeit unb Särnte mit jenem unBeßaglicßen,
naßfatten ©cflißl, bag bem Slbtrorfnen mit bcn

feinen hnnbtüeßern meift folgt.
Ser ait aufgefprungenen hänben leibet ober

flu groftfcßäbcn neigt, möge Bei ber ßäugtießen
©cfcßäftigintg geftriefte halBßanbfeßuße tragen,
um ber ®aitb bie erforberlicße Särme unb ben

nötigen ©lutreicßtum flu Pcrfcßaffcn. fßulgtoär*
iner finb nur bann praftifeß, menn fie geniigenb
meit finb, tiicßt bie Slbern beengen unb bcn ©lut-
fluflufj beeinträchtigen. Slug bemfelbcn ©runbe
muffen aueß alle hattbfdjuße reeßt beguein fein,
flumal bie in einem meiten hanbfcßuß über ber
haut befinblicße Suftfcßicßt bie Kälte abßält.

Sicßtig für bie ©efunberßalturtg ber haut ift
aueß bie ©efcßaffcnßcit ber ©eife. ©cßarfe ©eifen
Bemirfcn Srocfenßeit, ©pröbigfeit, Slbfcßilferung
mit mifroffopifcß flehten ©evtiefungen, in benen
fieß ©taub unb ©cßinuß feftfeßt, fo baß bie hänbe
eiaentlicß nie gang fatibcr augfeßen. ©olcße
©cßäblinge finb nnmentließ bie feßarfen .ftücßen»
feifen. SJRan toafeße bie hänbe nur mit guten,
überfetteten ©eifen, bag ift bie erfte unb roieß-
tigfte gorberuug aller hänbefultur.

gecner ift flu öertneibett häufiger unb fcßnetler
Secßfcl Pon SRäffe unb ®rocfcnßcit, bon Särme
unb Kälte, fomic bie ©iiiroirfuttg ber ftraßlenben
hißc beg herbfeuerg. ©cßrunbige, riffige hänbe
muß man mit befonberg peinlicßer Sorgfalt troefen
ßalten unb bigroeilen mit einer roafjerfreien gett-
maffe, fl. S3 gutem, frifeßem Dlibenöl, einfetten,
fjum Safcßmaffer neßmc man etroag SSorag.
©elegentlicß fann man aueß abenbg bie hänbe
ftärter einfetten unb über Stacht hanbfeßuße an*
fließen. @g fei aber Bemerft, baß bieg SSerfaßren,
flu oft angemenbet, bie haut jmar flart, aber
aueß cmpfinblicß maeßt.

©ine Pentünftigc, gefunbßeitggetnäße hanb*
pflege ift nießt nur beg guten Slugfeßeng megen
empfeßlengmert, fonbern aueß aug gefunbßcit«
ließen ©rünben burdjaug nötig. SBernarßläffigte
haut neigt flur ©ntflünbnng (böfem ginger) unb
flur ©rfrierung. ®ie emig falten hänbe, bie
ßäßtieße rote haut, bie feßtnerflenben ©rfrierun«
gen unb entftettenben groftbculcn ßütten meift
berßütet merben fönnen bureß ftete ßßgienifeße
hanbt'ultur.
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(Çrcuubfrfjnft.
Cßiu greunbes §erfl ift ein fo feltner

Scßaß,
Die gaii3e SBelt beut nicht bafxir

erfaß;
ein 5\leinob ift's uoll ßeii'ger 2Buu=

bertraft,
Das nur bei feftein ©tauben SBunber

fchafft -Dod) jebes 3roeifets Saud} trübt feinen
©Ian3,

einmal gerbrodjen, toirb's nie mieber
gang. 33obenftebt.

Das ©itbe ber erbe.
Der große ftaubiitaoifdje jîlftropbnfiîer

Soaute 9lrrbeniiis fpridjt in feinem
neuen SBerte „Der £ebenslauf ber ff3Ia»

ueteu" oom oorausfidjttfdjen eitbe ber
erbe unb baut eine graubtofe Dragöbie
«or uns auf. ÎBoIten mir uns bas 3U=

ïiinftige Sdjidfal urtferer erbe oorftellen
—- fagt %rrf)eniüs —, fo ßabeu mir bas
Söorbilb int SJîars unb nicht im SJÎonb
3U fachen. Die Sonne wirb erfalten,
ihre Straft wirb fd)winben, unb bamit
wirb bie erbe in fjinfternis unb Stätte
oerfiitfen. ültlmätflid) beginnen bie
ÜJleere 3U3ufrieren, um fchließlidj bis auf
beit ©runb 3U erftarren. Die lieber»
fchläge werben immer geringer; 3iileßt
werben nur leichte (Schneefälle einige 5Ib=
wedjftuug bringen, unb bie gan3e erbe,
foweit bas itluge reicht, wirb 31t einer
Sanbwüfte. Die Spalten treten, oon
aus bem Snneru tjeroorftrömenben ©a=
feu_ uerfeirbt, als buntte Streifen beroor.
Sßirb bie Temperatur am 3leguator un*
ter ben ©efrierpuntt gefüllten fein, fo
wirb nur nod) art ben ipoten bie bünne
fHeifbede im Ssodffomnter auftauen unb
ben letjten fdjwadjeit Organismen nad)
einem feßr langen 3Binterfd)Iaf ein bar*
tes ßeben erntöglicbett. Sdfließlid) wirb
and) bort ber Ietflte 9teft oott Sieben
oerfcbwiitben, unb nur bie Sanbwiifteu
werben, neben ben teßten 9Iusbünftungen
aus beut ©rbinnern an beit ©rudjtiuien
ber ßrbtrufte, nod) einigen üffiedjfet in bie
öbe ©infamfeit bringen. 9tieberfaIIeitber
meteoritifdjer Staub, ber jetjt auf bem
SReetesgrunb ungeftört liegen blieb, wirb
ttad) unb nad) bie gatt3e ©rbe mit einem
buret) bie Dïibation feines ©ifeugebaltes
fliegelrot fid) färbenbett Sötautel beden.
ïtiirb ber Sauerftoff aufgebraudjt fein,
fo wirb bas ©raugrün bes ltttoerän*
berten Staubes als ber ©rbe fieidjen*
tud) fidj bariiber breiten. Die 9Jîenfchen
werben natürtidj fdjon lange oorßer aus*
geftorben fein.

1300 «Jr. für 40 Tonnen 9Jtarfuoten.
9lus fiurentburg wirb gemetbet,, baffl

ein bortiger ©efd)äftsntann in Deutfd)
lanb 40 Tonnen SfSapiergetb in 9ioten
flu 1, 2, 5, 10 unb 20 fütart für ben
iPreiis 001t 1300 franflbfifdjeit granfen
getauft ßabe. Die Seubung ift in oier
©ifenbabnwagen oerlaben unb nach
Srranfreid) transportiert worben, wo bas
93apiergelb sur ^abritation oon erftflaf*
figem Rapier oerweitbet wirb.

„9tnpibmetI)obc" für ©nglifd) fiernenbe.
Die prattifdje Slenntnis ber engtifdjen

Spradje wirb febett Tag wid)tiger unb
es banbett fid) tjeutflutage nicht rneßr unt
bie grage, ob man überhaupt engtifd)
lernen foil, fonbern wo unb wie man
es leicht in turfler 3eit erlernt. Der £ei=
ter ber Spe3iatfd)iile für ©nglifd)
,,9tapib" in £u3ern, bat auf ©runb
jahrelanger ©rfaßrung ein gan3 eigen*
artiges Spfteni erfunben, burch weteßes
iebermattn in feinem eigenen öeim mit*
tetft brieflichen f?ernunterrid)ts itt 30
Stunben bie engtifdje Spradje für bas
prattifdje ßebett leicht unb fließenb er*
lernt. 21Sie feßr mit biefer ©rfinbung
ber 9tagct auf ben Stopf getroffen würbe,
gebt aus ber Tatfadje beuwr, baß be*
reits buuberte auswärtige lernbegierige
ben (Jernunterricbtsturs nad) ber „9?a=
pibmetbobe" mit flufriebenftellcnbent ©r-
folge cibfoloiert ßaben.
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II» Iwglenisches ^ n^ ^
Zeitgemäße Gesichts- und Handpflege. '

Bvn Dr. Th.
Nachdruck verboten.

Jedem Menschen, den mir kennenlernen, schauen
wir naturgemäß zuerst ins Gesicht. Das Gesicht
bildet die offene Visitenkarte der Persönlichkeit,
nach deren Aussehen man die meisten Menschen
zunächst beurteilt, und zwar wird darin selten
die tiefere Runenschrift des Charakters zu ent-
ziffern gesucht, sondern man sieht meist nur auf
das oberflächliche, rein körperliche Gebilde. Daher
ist eine sorgfältige Pflege des Gesichtes nicht
etwa lächerliche Eitelkeit, sondern eine Forderung
der Vernunft, und ist noch dazu ein wichtiger
Teil der allgemeinen Körperhygienc.

Namentlich im Herbst leidet die Gesichtshaut
leicht Schaden. Die rauhe Luft draußen und
die durch Heizen trockenwarme Luft im Zimmer
machen die Haut oft spröde, rauh und rissig.
Naßkalter Nebel und jäher Temperaturwechsel
sind weitere Schkdigungsgründe. Dem beugt
man am besten vor durch Waschen mit zimmei-
warmem Wasser, dem man etwas Borax zufügt.
Unter den vielen Mitteln, die gegen Sprödigkeit
und Nissigkeit angepriesen werden, sind die ein-
fachsten und zugleich wirksamsten: Mandelkleie
und Olivenöl. Abends fettet man die Gesichts-

haut mit Oel ein und läßt dies über Nacht da-

rauf. Am Mvrgen schüttet man Mandelkleie
aus einen nassen Waschlappen, reibt damit die

Haut ab, spült mit reinem Wasser nach und
trocknet recht gut. Darauf wartet man einige

Zeit, ehe man sich der Außenluft ausseht. Seife
verwende man während der ganzen BeHand-
lungszcit gar nicht.

Besonders empfindlich gegen rauhe Luft ist die

zarte Lippenschleimhnut. Daher sieht man schon

vom ersten Herbst an vielfach aufgesprungene,
spröde, rissige Lippen. Verschlimmert wird dies
meist schmerzhafte Leiden noch durch die Ge-
wvhnheit des Anfeuchtens mit der Zunge. Hier
sind nur fette und reizmildernde Mittel ange-
bracht, von denen Lippenpomade am wirksam-
sten ist.

Manche Damen sind selbst schuld an häßlichen
Teintsehlern durch das Tragen von fest anlie-
genden, engmaschigen Schleiern. Der Wasser-
dampf des Atems durchtränkt bei kalter Witte-
rung das Gewebe des Schleiers bald so voll-
kommen, daß darunter beständig eine feuchtkalte
Atmosphäre herrscht, die der Haut stets Wärme
entzieht, sie erkältet. Mechanisch wird diese

schädliche Wirkung noch begünstigt durch die
Rauhigkeit des Schleiergewebes und durch seinen
Druck auf die Gcsichtshaut. Denn so weich auch
ein Schleier bei oberflächlicher Prüfung erscheint,
bei genauer' Untersuchung zeigt sich doch, daß die
Fäden, die die Muster bilden, während des Ge-
brauchcs recht scharf und rauh werden. Dies
rauhe Gewebe reibt und scheuert immer wieder
mehrere Stunden hintereinander die feuchte, zarte
Haut, und zwar uin so stärker, je straffer der
Schleier umgebunden ist, je mehr die Haut gleich-
sain in die Löcher hineingedrückt wird. Daher
zeigt sich die stärkste Rötung und Sprödigkeit
dort, wo der Schleier am dichtesten anzuliegen
pflegt: auf dein Nasenrücken und auf den her-
vorragenden Wangcnflächcn. Bei zarter Haut
sind also eng anliegende Schleier durchaus zu
verwerfen.

Einen andern Fehler begehen diejenigen, die
die Gesichtshaut gegen kalte Lust abhärten wollen
durch häufige Anwendung von Kölnischwnsser
oder ähnlichen Mitteln. Alle spirituösen Flüssig-
leiten lösen das Hautfett auf, machen daher die
Haut trocken, spröde und schuppig; solche Mittel
sind nur ausnahmsweise zu gebrauchen.

Fast noch mehr als das Gesicht leiden zarte
Hände bei rauher Herbstlust und kühlerer Witte-
rung. Man wasche sie möglichst wenig mit warmem
Wasser, das die Haut so empfindlich macht, daß
sie draußen sich rot oder blaurot färbt. Das
Wasser hat den richtigen Wärmegrad, wenn es

einige Stunden im Zimmer stand. Nie unmit-
telbar nach dem Waschen an die frische Luft ge-
bcn! Eine Hauptsache ist gutes Abtrocknen. Dazu
sind die feinen Handtücher höchst unpraktisch,
weil sie schon bei der Berührung mit einer nassen

Hand ganz naß werden und bei öfterer Benutz-
ung den Tag über nie vollständig trocken sind.
Ein gutes Handtuch muß imstande sein, viel
Wasser von der Haut schnell aufzunehmen, ohne
selbst dabei naß zu erscheinen, also aus dickem,
kräftigem Gewebe bestehen, das noch die große
Annehmlichkeit gewährt, daß man gleichzeitig die

Haut trocken und warm reibt. Man vergleiche
einmal dies wohltuende Gefühl von behaglicher
Trockenheit und Wärme mit jenem unbehaglichen,
naßkalten Gefühl, das dem Abtrocknen mit den

feinen Handtüchern meist folgt.
Wer an aufgesprungenen Händen leidet oder

zu Frostschäden neigt, möge bei der häuslichen
Beschäftigung gestrickte Halbhandschuhe tragen,
um der Hand die erforderliche Wärme und den

nötigen Blutreichtum zu verschaffen. Pulswär-
mer sind nur dann praktisch, wenn sie genügend
weit sind, nicht die Adern beengen und den Blut-
zufluß beeinträchtige«. Aus demselben Grunde
müssen auch alle Handschuhe recht bequem sein,
zumal die in einein weiten Handschuh über der
Haut befindliche Luftschicht die Kälte abhält.

Wichtig für die Gesunderhaltung der Haut ist
auch die Beschaffenheit der Seife. Scharfe Seifen
bewirken Trockenheit, Sprödigkeit, Abschilferung
mit mikroskopisch kleinen Vertiefungen, in denen
sich Staub und Schmutz festsetzt, so daß die Hände
eigentlich nie ganz sauber aussehen. Solche
Schädlinge sind namentlich die scharfen Küchen-
seifen. Man wasche die Hände nur mit guten,
überfetteten Seifen, das ist die erste und wich-
tigste Forderung aller Händekultur.

Ferner ist zu vermeiden häufiger und schneller
Wechsel von Nässe und Trockenheit, von Wärme
und Kälte, sowie die Einwirkung der strahlenden
Hitze des Herdseners. Schrundige, rissige Hände
muß mau mit besonders peinlicher Sorgsalt trocken
halten uiid bisweilen mit einer wasserfreien Fett-
masse, z. B gutem, frischem Olivenöl, einfetten.
Zum Waschwasser nehme man etwas Borax.
Gelegentlich kann man auch abends die Hände
stärker einfetten und über Nacht Handschuhe an-
ziehen. Es sei aber bemerkt, daß dies Versahren,
zu oft angewendet, die Haut zwar zart, aber
auch empfindlich macht.

Eine vernünftige, gesundheitsgemäße Hand-
pflege ist nicht nur des guten Aussehens wegen
empfehlenswert, sondern auch aus gesundheit-
lichen Gründen durchaus nötig. Vernachlässigte
Haut neigt zur Entzündung (bösem Finger) und
zur Erfrierung. Die ewig kalten Hände, die
häßliche rote Haut, die schmerzenden Erfrierun-
gen und entstellenden Frostbeulen Hütten meist
verhütet werden können durch stete hygienische
Handkultur.
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Freundschaft.

Ein Freundes Herz ist ein so seltner
Schatz,

Die ganze Welt bent nicht dafür
Ersatz:

Ein Kleinod ist's voll heil'ger Wun-
dertraft,

Das nur bei festein Glauben Wunder
schafft -Doch jedes Zweifels Hauch trübt seinen
Glanz,

Einmal zerbrochen, wird's nie wieder
ganz. Boden st edt.

Das Ende der Erde.

Der große skandinavische Astrophysiker
Svante Arrhenius spricht in seinem
neuen Werke „Der Lebenslauf der Pla-

neten" vom voraussichtlichen Ende der
Erde und baut eine grandiose Tragödie
»or uns auf. Wollen wir uns das zu-
künftige Schicksal unserer Erde vorstellen
— sagt Arrhenius so haben wir das
Vorbild im Mars und nicht im Mond
zu suchen. Die Sonne wird erkalten,
ihre Kraft wird schwinden, und damit
wird die Erde in Finsternis und Kälte
versinken. Allmählich beginnen die
Meere zuzufrieren, um schließlich bis auf
den Grund zu erstarren. Die Nieder-
schlüge werden immer geringer: zuletzt
werden nur leichte Schneefälle einige Ab-
wechslung bringen, und die ganze Erde,
soweit das Auge reicht, wird zu einer
Sandwüste. Die Spalten treten, von
aus dem Innern hervorströmenden Ea-
sen verfärbt, als dunkle Streifen hervor.
Wird die Temperatur am Aequator un-
ter den Gefrierpunkt gesunken sein, so
wird nur noch an den Polen die dünne
Neifdecke im Hochsommer auftauen und
den letzten schwachen Organismen nach
einem sehr langen Winterschlaf ein har-
tes Leben ermöglichen. Schließlich wird
auch dort der letzte Nest von Leben
verschwinden, und nur die Sandwüsten
werden, neben den letzten Ausdünstungen
aus dem Erdinnern an den Bruchlinien
der Erdkruste, noch einigen Wechsel in die
öde Einsamkeit bringen. Niederfallender
meteoritischer Stand, der jetzt auf dem
Meeresgrund ungestört liegen blieb, wird
nach und nach die ganze Erde mit einem
durch die Oxidation seines Eisengehaltes
ziegelrot sich färbenden Mantel decken.
Wird der Sauerstoff aufgebraucht sein,
so wird das Graugrün des unverän-
derten Staubes als der Erde Leichen-
tuch sich darüber breiten. Die Menschen
werden natürlich schon lange vorher aus-
gestorben sein.

1366 Fr. für 46 Tonnen Marknoten.
Aus Luxemburg wird gemeldet, daß

ein dortiger Geschäftsmann in Deutsch-
land 40 Tonnen Papiergeld in Noten
zu 1, 2, 5, 10 und 20 Mark für den
Preis von 1300 französischen Franken
gekauft habe. Die Sendung ist in vier
Eisenbahnwagen verladen und nach
Frankreich transportiert worden, wo das
Papiergeld zur Fabrikation von erstklas-
sigein Papier verwendet wird.

„Rapidmethode" für Englisch Lernende.
Die praktische Kenntnis der englischen

Sprache wird jeden Tag wichtiger und
es handelt sich heutzutage nicht mehr um
die Frage, ob man überhaupt englisch
lernen soll, sondern wo und wie man
es leicht in kurzer Zeit erlerut. Der Lei-
ter der Spezialschule für Englisch
„Rapid" in Luzern, hat auf Grund

jahrelanger Erfahrung ein ganz eigen-
artiges System erfunden, durch welches
jedermann in seinein eigenen Heim mit-
telst brieflichen Fernunterrichts in 30
Stunden die englische Sprache für das
praktische Leben leicht und fließend er-
lernt. Wie sehr mit dieser Erfindung
der Nagel auf den Kopf getroffen wurde,
geht aus der Tatsache hervor, daß be-
reits Hunderte auswärtige Lernbegierige
den Fernunterrichtskurs nach der „Na-
pidmethode" mit zufriedenstellendem Er
folge absolviert haben.
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